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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

wer hätte das gedacht? Im editorial unserer letzten Ausgabe hatten wir die Hoffnung 
auf ein stabiles Regierungsbündnis zum Ausdruck gebracht. Das war im September 
2017, kurz vor der Bundestagswahl. Dass es bis zur folgenden Ansporn-Ausgabe 
dauern würde, bis sich diese Hoffnung zumindest rein formal durch Bildung einer 
Koalition erfüllen könnte, hat uns wohl alle überrascht. Immerhin näherten sich die 
politischen Parteien schon einer Zeitspanne, innerhalb derer in schöner Regelmä-
ßigkeit ganz andere, wunderbare und auch im Wortsinne greifbare „Ergebnisse“ bio-
logischer Art zustande kommen. 
Dies durfte auch die Ansporn-Redaktion erfahren, mit der Folge, dass der in der letz-
ten Ausgabe angekündigte Beitrag über das Projekt „Renaturierung des Hengersba-
ches“ auf die nächste Ausgabe verschoben wird. Der Grund ist ein sehr persönliches 
„Projekt“ unserer Redakteurin Elisabeth Altmann. Wir gratulieren ihr zum freudigen 
Ereignis und verabschieden sie gleichzeitig mit einem herzlichen Dankeschön, denn 
ihr Lebensmittelpunkt liegt zukünftig inmitten der schönen oberbayerischen Alpen.

Während also auf der großen politischen Bühne Stillstand herrschte, kann davon 
in unserem (gar nicht so kleinen) Landkreis Neumarkt keine Rede sein. Wir können 
daher wieder über viele interessante Themen und Projekte berichten (wobei nun 
ausdrücklich nicht mehr die „zweibeinigen“ gemeint sind …)

Nach einer vorübergehenden Vakanz ist das Thema „Energie und Klimaschutz“ 
durch eine neue Projektstelle zur Klimaschutzkoordination im Regionalmanagement 
des Landkreises Neumarkt nun inhaltlich und personell wieder besetzt. Einen Aus-
blick auf anstehende Projekte gibt die neue Projektmanagerin Katja Hampel.

Interessantes und Überraschendes hat Christian Wolf aus dem Neumarkter Kom-
post zu Tage gefördert. Lesen Sie seinen Beitrag über den Nashornkäfer, der in 
vielen Teilen der Welt verbreitet ist und sich auch in unseren Gärten nützlich macht.

Während der Nashornkäfer dank seiner Anpassungsfähigkeit kein Problem hat, pas-
senden „Wohnraum“ zu finden, ist dies für uns Menschen leider nicht so einfach.
Derzeit besteht im Landkreis Neumarkt und speziell in der Stadt Neumarkt ein ekla-
tanter Mangel an bezahlbaren Wohnungen. Darunter leiden besonders unsere Mit-
bürger mit geringerem Einkommen, noch schwerer haben es oft anerkannte Flücht-
linge, eine Wohnung zu finden. Um deren Chancen auf dem Wohnungsmarkt zu 
verbessern und (oft falsche) Vorurteile abzubauen, wurde das Projekt „Mieterführer-
schein“ initiiert. Lesen Sie darüber in der Rubrik „Integration“.

Viel Vergnügen mit der neuen Ausgabe wünscht

Roland Hadwiger
Redaktion ANSPORN
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Tag der 
Alternativen 
Wohnformen
11.07.2018 
im Landratsamt in Neumarkt

Die Lebensumstände der Senioren müs-
sen und werden sich ändern:
Aspekte wie z.B. 
– Altersgerechtes Wohnen  
– Alternative Wohnformen  
– Sorgende Ambulante Systeme  
– Hilfestellungen im Alltag  
– Zusammenwirken der Generationen 
gewinnen zunehmend an Bedeutung.

Es kommt was auf uns zu! 
Seit vielen Jahren ist bekannt, dass die Bevölke-
rung in Deutschland „überaltert“, eigentlich kein 
sehr positiver Begriff, aber doch aussagekräftig. 
„Überalterung der Gesellschaft“ bedeutet nichts 
anderes, als dass in den kommenden 30 Jahren der 
Anteil der älteren Generation, hier sind die Personen 
über 65 Jahre gemeint, gemessen an der Gesamt-
bevölkerung eine der zahlenstärksten, wenn nicht 
sogar die häufigste Altersgruppe sein wird. 
Nun kann man mit Recht einwenden, ab 65, da ist 
man doch noch nicht alt, da müssen wir ja auch 
noch arbeiten!  Das stimmt, aber die Forschungen 
für helfende Systeme im täglichen Leben gehen 
davon aus, dass man ab ca. 60 Jahren auf Hilfs-
mittel angewiesen ist bzw. Hilfsmittel nutzen wird. 
Und man sollte sich auch schon in diesem Alter 
damit beschäftigen, wie denn das Wohnumfeld 
und auch die Wohnsituation aussehen sollten, 
 - wenn man eben nicht mehr einfach die Treppe 

hochsteigen kann, 
 - wenn man eben nicht mehr so gut hört und sieht 

und 
 - wenn man vielleicht auch nicht mehr so beweg-

lich ist. 
Leider ist es in unseren Gedanken meist nicht 
verankert bzw. es wird verdrängt, dass diese Zei-
ten kommen werden, bei dem einen mehr und bei 
dem anderen weniger, je nachdem wie sich die 
Gesundheit im Alter entwickelt. 
Um Ihnen hier schon mal einen Überblick zu ge-
ben bei der Frage wie: „was wäre an alternativen 
Wohnmöglichkeiten“ möglich, aber auch um Sie 
nachdenklich zu machen und den Gedankengang  
„was könnte ich in der Zukunft tun um mir die Zu-
kunft zu erleichtern“ in Ihnen wach zu rütteln, wird 
die Regina GmbH am 11.07.2018 im Landratsamt 
Neumarkt einen Tag über alternative Wohnformen 
und was sonst noch alles für ein sorgenfreies Al-
tern dazu gehört (auch im sozialen Umfeld und im 
technischen Bereich) veranstalten. 
Vielleicht könnte das Haus Ihrer Zukunft in etwa so 
aussehen, wie es in Regensburg mit Hilfe von Play-
mobilfiguren entwickelt und dargestellt wurde (siehe 
Bild).
Bitte halten Sie sich diesen Tag frei, es wird span-
nend, interessant, nachdenklich und informativ!

Karin Larsen-Lion
REGINA GmbH
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Die Birken
Von der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
wurde für das Jahr 2018 die Edelkastanie zum 
Baum des Jahres gekürt. Da dieser Baum 
schon im Ansporn 4/2012 vorgestellt wurde, 
sollen dafür heuer die Birken in den Vorder-
grund gerückt werden.

Solitär einer Sandbirke nördlich Traunfeld unweit der Autobahn.

Das Besondere an der Sandbirke (Betula pendu-
la) ist ihre Rinde. Sie erstrahlt in der Jugend und 
in mittlerem Alter selbst in der dunkleren Jahres-
zeit in hellstem Weiß. Dadurch kann die Birke als 
Baum der Freiflächen die Oberflächentemperatur 
auf ihrer Rinde deutlich verringern, da Weiß die 
auftreffende Strahlung zu einem erheblichen An-
teil reflektiert und so eine Überhitzung des sehr 
empfindlichen Zellteilungsgewebes direkt un-
ter der Rindenoberfläche verhindert wird. Diese 
weiße Farbe kommt durch den Farbstoff Betulin 
zustande, der ständig an die Oberfläche gelangt 
und die Rinde wasserundurchlässig macht. Ältere 
Rindenschichten, die sich außen befinden, lösen 
sich regelmäßig und für die Birke charakteristisch 
vom Stamm ab, indem sich größere Flächen der 
Rinde waagerecht einrollen und dadurch ab-
ringeln. Darunter kommen immer wieder neue 
schneeweiße Rindenschichten zum Vorschein. 
Die Rinde der Sandbirke ist heller und glänzender 
als die vieler anderer Birkenarten.
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Zu verwechseln ist die Sandbirke eigentlich nur 
mit der Moorbirke. Die einjährigen Triebe der 
Sandbirke sind kahl und mit kleinen klebrigen 
Harzdrüsen versehen. Die Triebe der Moorbirke 
sind dagegen behaart und tragen keine Harzdrü-
sen. Die Blätter der Sandbirke sind doppelt ge-
sägt (d.h. die groben Blattrandzähne sind in sich 
nochmals gesägt) und unterseits (fast) kahl.

Moorbirke mit fein behaarten Zweigen.
Die Moorbirke ist im Landkreis Neumarkt auf 
feuchteren Standorten in den Tallagen vertre-
ten,.z.B.im Pyrbaumer Forst, bei Pavelsbach und 
zwischen Greißelbach und Dietlhof im Staatswald-
distrikt Fichta. Nach Wind- und Schneebrüchen 
hat sie sich dort weiter vermehrt und gute Dienste 
auf anmoorigen Standorten geleistet, um die dort 
gepflanzten Stieleichen zu sichern. Die Sandbirke 
kommt dagegen bei uns fast überall vor.

Männliche Sandbirken Kätzchen, un- und geöffnet.

Sandbirke mit kahlen Zweigen. Zwergbirke
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Neben den beiden weit verbreiteten Sand- und 
Moorbirken gibt es in der nördlichen Oberpfalz in 
Moorgebieten noch die sehr seltene Zwergbirke.

Herbstliche Birkengruppe bei Berching.

Die Birken gehören gemeinsam mit Haselnuss, 
Erle und Hainbuche zur Familie der Birkenge-
wächse, denn die Blüten stehen in Kätzchen, 
männliche und weibliche sorgfältig getrennt. Die 
Blüte findet infolge des frühen Austreibens der 
Birke schon im April statt, also früher als bei vie-
len anderen Baumarten. Sie wird vom Wind be-
stäubt und der Pollen - sehr zum Verdruss der 
Heuschnupfen-Empfindlichen - weithin durch 
die Luft verfrachtet. Daher wissen Allergiker den 
Blütezeitraum der Birke jedes Jahr ganz genau. 
Die Früchte sind winzige Nüsse mit zwei Flügeln, 

sog. Flügelnüsschen. Sie segeln ab August bis 
zum Herbst zu Millionen aus Birkenkronen herun-
ter. Im Extremfall wurden auf einem Quadratme-
ter 50.000 Stück gezählt! Diese große Zahl ist für 
eine Pionierbaumart wie die Birke überlebensnot-
wendig. Birkenfrüchte können übrigens bei Wind 
bis zu mehrere Kilometern weit fliegen. Keimlin-
ge, die noch im Spätsommer mit der Entwicklung 
beginnen, werden vom Frost zunichte gemacht, 
die Überzahl keimt jedoch erst im Frühjahr und 
umgeht damit dieses Problem.
Sandbirken können 30 m hoch werden und 
Durchmesser von 80 cm erreichen.
Das Stamminnere von Birken wird in hohem Alter 
schnell faul, was aber z.B. für den Birkenporling 
ein wichtiger Lebensraum ist. Pilzsammler wissen 
zudem ganz genau, dass Birken oft mit Fliegen-
pilzen, Birkenröhrlingen und Birkenpilzen verge-
sellschaftet sind, wichtigen Lebenspartnern, die 
auf armen Standorten die Nährstoffaufnahme 
durch die Wurzeln der Birke verbessern.

Der Birkenporling zersetzt das Birkenholz.

Unterschiedliche Rindenstrukturen der Birken.
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Nicht selten sind Birken-Flurnamen im Landkreis 
Neumarkt. Hier sind auszugsweise einige Hinwei-
se: Birkerloos, Birkenlos, Birkaloos Holz, Birken-
äcker, im Birken, Brent Birken, Birkacher Steig, 
Am Birkacher Weg, Birkach, Birkacher Loh, Birk-
wiesen, Schick a Birka (ein merkwürdiger Flur-
name dessen Namensbedeutung noch nicht er-
forscht ist), Birkenholz, Birkengraben, Langbirk, 
Birket, Birkenhöbel, Wildenbirken, Trenk Birk, 
Bir kacher Weg Äcker, das Birkenladl, am Birket, 
Birkenmühle, Birkenmühlholz, Birkach, Birkenfeld, 
Am Birkenlacher Weg, Birkenlach, Birkhöfergrund, 
Birkenholz, Spindbirken, Auf der hohen Birke und 
Birkenstriegel.
Viele Schmetterlingsraupen leben auf Sandbir-
ken (z.B. vom Trauermantel) oder sind auf diese 
Baum art sogar angewiesen, ebenso Blattwes-
pen larven und Blattkäferarten. Man hat über 200 
Insektenarten auf der Birke erfasst!

Briefmarken mit Birkenholzschatulle, Rotkappen und Birken-
pilzen.

Brief von Schisnowier an Mikola auf Birkenrinde Nowgorod, 
12tes Jahrhundert und Buddhistisches Manuskript aus Bir-
kenrinde, Indien. Die Briefmarken aus Russland und Indien 
bezeugen, dass Birkenrinde schon sehr lange für Schriftstü-
cke verwendet wurden.

Rotkappen und Birkenpilz.

Eine Vorliebe für Birken haben das sehr selten ge-
wordene Birkwild und der Birkenzeisig.
Etwas sehr Schönes und ökologisch beson-
ders wertvoll sind die leider selten gewordenen 
Eichen/Birkenwälder. Sie haben einen ganz ei-
genen Lichthaushalt und daher eine spezielle 
Kraut-Flora vieler lichtbedürftiger Arten, eigene 
Tiergemeinschaften und weisen damit eine hohe 
Artenvielfalt auf.
Die weiße Rinde kann man wie unsere Vorfah-
ren als Papierersatz verwenden, indem man die 
äußersten Rindenpartien vom Baum abzieht. Da 
der Inhaltsstoff Betulin die Rinde witterungsfest 
macht, gibt es in Skandinavien Häuser, deren Dä-
cher mit Birkenrinde gedeckt sind. Die Lappen 
machen daraus Umhänge und Schuhe, die Indi-
aner nehmen sie für ihre Kanus, und in Notzeiten 
kann man Mehl daraus herstellen und Pfannku-
chen backen.

Wigwam und Kanu aus Birkenrinde nordamerikanischer In-
dianer.
Einträglicher als die Holznutzung war in man-
chen Regionen bis vor gar nicht so langer Zeit 
die Erzeugung von Birkensaft. Wenn man eine 
Birke im zeitigen Frühjahr 2 bis 4 cm tief anbohrt 
(oder sie ungewollt verletzt), tritt aus der Öffnung 
wochenlang eine klare Flüssigkeit aus, der sog. 
Blutungssaft. Er enthält Mineralien und Zucker 
als Reservestoffe des Baumes und tritt aufgrund 
eines um diese Jahreszeit entwickelten Überdru-
ckes im Stamm ohne weitere Hilfsmittel aus dem 
Stamm aus. Auf diese Weise kann man in jedem 
Frühjahr bis zu 50 l Flüssigkeit pro Baum ernten. 
Da der Überdruck im Stamm schlagartig mit dem 
Austreiben der Blätter aufhört, ist die Produktion 
am Tag des Austreibens der Bäume beendet. Der 
Birkensaft wird dann als Haarwasser weiterver-
arbeitet. Birken-Haarwasser ist günstig bei Haa-
rausfall, Kopfjucken und Schuppen. Für Besen 
und Ruten gibt es aus der Natur nichts Besseres 
als Birkenzweige. Mit Birkenruten peitschten die 
Besucher nordischer und russischer Dampfbäder 
ihre schwitzenden Leiber.
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Das Holz der Birke ist besonders hell, weich, 
elastisch und mittelschwer. Durch diese Eigen-
schaften ist es für bestimmte Verwendungen 
beliebt: als Furnier für Küchen- oder Schlafzim-
mermöbel sowie Vertäfelungen, zur Herstellung 
von Schlittenkufen, Felgen, Deichseln, Propel-
lern, Holzschuhen, Trögen, Tassen, Löffeln u.a. 
Aus Birkenmaserholz lassen sich herrliche Ge-
brauchsgegenstände oder Schmuck herstellen.

Birkenbrennholz für den Kaminofen.

Es gibt kein besseres Kaminholz als das der Bir-
ke, da dieses keine Harzgallen hat und somit kei-
ne Funken versprüht.
Birkenpech diente zum Kleben von Pfeilspitzen 
und Abdichten von Booten und war der vorzeit-
liche Kaugummi unserer Urahnen, wie archäo-
logische Fundstücke von Kinderzähnen verraten 
haben. Auch der „Ötzi“ benutzte damals schon 
Birkenpech als Klebstoff. Birkenpech wurde 
durch Verschwelung schon nachweisbar vor 
50.000 Jahren als erster Kunststoff der Mensch-
heits ge schichte verwendet.

Birkenholzkämme aus Russland.

Gedichte aus dem Feld im 2. Weltkrieg an die Lieben zu Hau-
se auf Birkenrinde.

Oft war Birkenrinde mangels Papier die einzi-
ge Möglichkeit, aus dem Felde oder der Gefan-
genschaft Nachrichten zur Familie, Frau oder 
Freundin nach Hause zu schicken. Die Birken-
rindenkarten wurden als Feldpost abgestempelt 
verschickt. Besonders eindrucksvoll aus der Bir-
ken rin denfeldpostkartensammlung sind drei Rin-
denstücke mit Weihnachtsgedichten. Zusätzlich 
wurden gepresste Maiglöckchen und Blüten bei-
gelegt oder mit Buchsblättern verziert. Trotz aller 
Entbehrungen hat so mancher den Humor nicht 
verloren und zeichnete seine Truppe als „Verein 
zur Förderung des Fremdenverkehrs“. Auf den 
Karten sind keinerlei martialische Sprüche oder 

Landschaftsprägend ist eine Birkenallee östlich Großalfalterbach. Im Hintergrund dominieren heute Windkraftanlagen im 
Staatswald Zieger.
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Feldpostkarten aus dem 1. und 2. Weltkrieg aus Birkenrinde aus verschiedenen Ländern versandt.
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Beschreibungen über die Kriegsereignisse zu fin-
den. Solche Schilderungen wären zensiert wor-
den. Von der Staatsmacht missbraucht wollte je-
der seine Würde bewahren und wieder heil nach 
Hause kommen. Wie wir wissen gelang das leider 
nicht jedem. 
Dazu passt auch thematisch das Lied „Drei weiße 
Birken“, hier auszugsweise.
In meiner Heimat steh‘n.
Drei weiße Birken,
Die möcht‘ ich wiederseh‘n.

Landschaftsprägende Birkengruppe mit Feldkreuz.

In der Forstwirtschaft galt die Birke lange Zeit als 
Unkraut und als Zeichen für faule Förster. Dazu 
mag beigetragen haben, dass junge Birken mit ih-
ren besonders elastischen Zweigen und dem da-
durch möglichen Peitschen bei Wind und Sturm 
benachbarte Fichten und Kiefern so beschädigen 
können, dass deren Wipfeltrieb abstirbt. Heute, in 

der sich überall verbreitenden naturnahen Wald-
wirtschaft, wird dies ganz anders gesehen. Man 
lässt inzwischen eine gewisse Anzahl Birken in 
Mischbeständen stehen oder fördert sie gar ge-
zielt wegen ihrer ökologischen Vorteile. Denn ihre 
Streu ist sehr gut zersetzbar, die lichten Kronen 
schaffen einen für viele andere Baum-, Strauch- 
und Krautarten günstigen Halbschatten, einen 
vorteilhaften Schutz gegen Spätfröste und einen 
wertvollen Lebensraum.
Die Pioniereigenschaften führen dazu, dass sie 
auf großen Flächen als erste Baumart Birkenrein-
bestände bilden kann, und dies besonders auf 
sandigen Standorten oder nach Waldbränden 
oder Kahlhieben wo eine Wiederaufforstung nicht 
erfolgte.
So wird man der Birke in Zukunft mehr Bedeu-
tung zukommen lassen. Im August 2017 vernich-
tete ein verheerender Sturm die Wälder östlich 
Passau, was dort auch schon 1980 um Passau 
geschah. Nicht nur die dort weit verbreitete Fich-
te, sondern auch Tannen, Rotbuchen und Eichen 
wurden Opfer dieses Sturmes. Das bedeutet, 
dass es dort Waldbauern gibt, die nur von der 
Holzernte leben und über Nacht ihren ganzen 
Waldbestand verloren. Zuerst wir das Schadholz 
beseitigt, anschließend der Boden für eine Wie-
deraufforstung vorbereitet. Vom Holzerlös bleibt 
wenig übrig, denn eine Wiederaufforstung ist ge-
setzlich vorgeschrieben und muss innerhalb von 
drei Jahren durchgeführt werden. Angesichts der 
großen Schadflächen wird es trotz staatlicher Hil-
fe nicht jedem möglich, sein diese Aufgabe zu er-
füllen und zu finanzieren. 
Deshalb muss man auch einmal die Natur selbst 
walten lassen und abwarten was geschieht. Da 
kommt die Birke zu Hilfe und besiedelt als Pio-
nierbaumart die Windwurfflächen. Im Schatten 
der Birke werden sich andere Baumarten wie 
die Fichte, Tanne, Rotbuche, Eiche, Vogelbeere 
und Weide dazugesellen und kostenlos einen Mi-
schwald begründen. Da bleibt in einem solchen 
Extremfall nichts anderes übrig als die Entwick-
lung des neuen Waldes gelassener zu sehen, 
wenn nicht gleich ein gewünschter Wirtschafts-
wald entsteht. Erst durch die Waldpflege kann 
dies in Etappen gesteuert werden. Wovon nun die 
geschädigten Waldbesitzer zukünftig ihren Unter-
halt bestreiten sollen ist ein anderes Problem.
Extreme Naturereignisse hat es immer schon 
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gegeben, nur häufen sich diese in letzter Zeit in 
immer größeren Ausmaßen. Alle Mahnung und 
Vorschläge zur Verbesserung des Weltklimas ver-
hallen, werden ignoriert, politisch und wirtschaft-
lich nicht oder nur sehr zaghaft umgesetzt oder 
es wird an der Realität vorbei agiert. Es wird nicht 
besser, wenn man immer die gleichen Fehler wie-
derholt oder gar nichts tut. Mehren sich zukünf-
tig Katastrophen, können diese irgendwann nicht 
mehr bewältigt werden.
Trotz aller Sorge um den zügellosen Landschafts-
verbrauch schreitet dieser immer weiter voran. 
Hier ein neues Gewerbegebiet, da ein Wohnge-
biet, dort eine großzügige Ortsumgehung, weil 
der Lärm und die Abgase für die Anwohner un-
erträglich geworden sind, entwickelt sich die Flä-
chenversiegelung immer rasanter. Obwohl der 
Autobahnverkehr wegen Überlastung immer wie-
der zum Stillstand kommt, werden immer mehr 
Gewerbegebiet an Autobahnausfahrten verlegt, 
verschandeln dort die Landschaft und bringen 
zusätzlichen Verkehr, Lärm und Abgase. Und 
wenn keine Autobahnausfahrt vorhanden ist wird 
diese gebaut obwohl sie keiner will oder braucht, 
das Ergebnis einer verfehlten Verkehrspolitik. Es 
kommt der Verdacht auf, dass hier dem Gewerbe 
und Logistikunternehmen ein Geschenk gemacht 
wird, sich an Autobahnausfahrten anzusiedeln. 
Denn Arbeitsplätze werden dort für Computer 
und Roboter geschaffen, mit all ihren negativen 
Folgen. Könnte da nicht Amazon ein neues Lo-
gistikzentrum mit eigenem Paketdienst errichten 
und an den Autobahnen eine weitere Spur zur 
kostenlosen Nutzung für seine Prime-Mitglieder 
bauen? Was dem Verkehrsminister mit Kokolores 
aus der Krabbelgruppe mit seiner Maut nicht ge-
lang, könnte nun ein privater Dienst übernehmen. 
Wer weiß?
Die in Bayern insgesamt versiegelte Fläche be-
trug im Jahr 2015 gut 4.200 Quadratkilometer, so 
das Landesamt für Umwelt. Das entspricht fast 
der achtfachen Fläche des Bodensees.
Argumente wie „wir haben in Bayern nur 11,9% 
überbaute Fläche“ sollen die immer rasanter fort-
schreitende Versieglung des Landes beschönigen 
und fördern. Das sind täglich 13 ha, die der Natur 
geraubt werden. Dagegen haben wir in Deutsch-
land nur 4,1% der Landesfläche als Schutzgebie-
te ausgewiesen, für Bayern sind das mit 2,25% 
noch weniger. Die Naturschutzflächen befinden 

sich teilweise im Besitz von Naturschutzverbän-
den, die auch die Verantwortung deren Pflege 
übernehmen.  
Wollen Sie also noch die herrliche Birke nördlich 
Traunfeld (in diesem Bericht auf der ersten Sei-
te) sehen, dann schauen Sie diese an solange sie 
noch steht. Sollte dort in der Nähe wirklich eine 
neue Autobahnausfahrt entstehen, sind ihre Tage 
gezählt.
 

Birke mit Feldkreuz, Mantlach bei Velburg.

Gerade in letzter Zeit wird der Begriff „Heimat“ oft 
in den Mund genommen. Heimat ist, wo man gut 
leben und sich wohl fühlen kann und jeder auch 
Verantwortung dafür übernimmt, sie lebenswert 
zu erhalten und sie nicht nachhaltig „aus wirt-
schaftlicher Vernunft“ zerstören lässt. 

Christian Wolf
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Wie kommt der 
Nashornkäfer in 
meinen Garten?

Es ist schon eine segensreiche Einrichtung, wenn 
an gemeindlichen Sammelstellen oder am Wert-
stoffhof Blomenhof in Neumarkt Gartenabfälle 
kostenlos angeliefert werden können. Da ist ge-
rade der daraus gewonnene Kompost ein ge-
eignetes Material, wenn aus Gras, Laub, Baum-, 
Strauch- und Heckenschnitt ein Substrat herge-
stellt wird, das später als Garten- oder Blumen-
erde Verwendung findet. Es befinden sich aber 
immer noch holzige Teile und Pflanzenfasern im 
verrotteten Kompost, eine besonders geeignete 
Nahrungsgrundlage für den Nashornkäfer. Wer 
dieses organische Material erst einmal im Gar-
ten auf einem Haufen zwischenlagert, wird beim 
Umschichten nach etwa 5 Jahren bis zu 10 cm 
große fette Larven finden. So lange dauert die 
Entwicklung des Nashornkäfers. Natürlich kön-
nen die Larven auch im Kompost des eigenen 
Gartens heranwachsen. Sorgen um die Pflanzen 
im Garten braucht man sich jedoch nicht zu ma-

Nashornkäfer (Oryctes nasicornis)
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chen. Die Larven fressen keine lebenden Wurzeln, 
sondern ernähren sich von totem Pflanzenmate-
rial. Der Nashornkäfer hat sich zum Kulturfolger 
entwickelt und kann heute mit etwas Glück auch 
im ausgewachsenen Zustand im eigenen Garten 
beobachtet werden. 

Der Käfer ist zwischen 20 und 40 Millimeter lang. 
Das charakteristische Horn, dem die Art ihren Na-
men verdankt, sitzt auf der Oberseite des Kopfes. 
Es ist nur beim Männchen 
lang und gebogen, das Weib-
chen trägt an gleicher Stelle 
nur ein kurzes Horn oder 
einen Höcker. Die Larven 
haben die typische Enger-
lingsgestalt der Blatthornkäf-
erlarven. Es sind sehr große 
weiß gefärbte, walzenförmi-
ge Larven, die bauchwärts 
C-förmig eingekrümmt sind.
Der ursprüngliche Lebens-
raum der Art ist stark zer-
setzter, weicher Holz-Mulm, 
wie er sich im Inneren von 
abgestorbenen Baumstäm-
men oder dickeren Ästen 

alter Laubbäume ansammelt. In den Urwäldern 
Europas ohne menschlichen Einfluss war solcher 
Mulm weit verbreitet, eine Vielzahl von Käferar-
ten sind darauf spezialisiert. Während aber zahl-
reiche Mulmkäfer heute als „Urwaldrelikte“ sehr 
selten, oft vom Aussterben bedroht sind, ist dem 
Nashornkäfer der Übergang auf neue, vom Men-
schen gemachte Substrate gelungen. 
Das Verbreitungsgebiet umfasst Mittel- und Sü-
deuropa bis Südskandinavien und Baltikum, 
Nordafrika nördlich der Sahara, die Kanarischen 
Inseln und Teile Zentral- und Ostasiens, östlich bis 
zum indischen Himalaya.
Der Nashornkäfer ist in Deutschland durch Auf-
nahme in die Bundesartenschutzverordnung eine 
„besonders geschützte“ Tierart.

Der Kompost von der Kreisdeponie eignet sich sehr 
gut für die Anzucht von Tomaten, Chili, Salat, ande-
rer Gemüse und Blumen in Töpfen. Diese gedei-
hen hervorragend und bringen reichen Ertrag auf 
Balkonen und vor Hausmauern wenn der Garten 
fehlt oder eine zu kleine Fläche aufweist. Haben Sie 
Mut und versuchen einmal die Tomaten- und Chili-
vielfalt in Ihrem Garten zu erleben. Denn eine typi-
sche Tomate wie sie bei uns angeboten wird muss 
nicht rot, rund, mit harter Schale und geschmack-
los sein. Eine große Anzahl von Tomaten verschie-
denster Formen, Farben, Größen und Geschmack, 
von Kirschgröße bis hin zur Kilotomate, finden Sie 
im Saatgutversandhandel. Um den Eigenanbau 
zu fördern, sind hier ein paar Tipps wo man sich 
auch Anregungen zur Tomaten- und Chilizucht ho-

Gartenabfälle, Baum- Strauch- und Heckenschnittannahme 
am Blomenhof in Neumarkt. 

Fertiger Kompost liegt zur Abholung bereit.

Leckere Tomatenvielfalt in Töpfen mit Komposterde vom Blomenhof aufgezogen.
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len und evtl. auch Saatgut 
bestellen kann: Irina’s To-
maten bei Maxhütte-Haid-
hof. Aus dem Burgenland 
Erich Stekovics Tomaten 
und Urlmüller’s Tomaten 
aus der Steiermark oder 
bei der Arche Noah. Beim 
Kauf der Samen ist darauf 
zu achten, dass es sich 
nicht um F1 - Hybriden 
handelt, welche immer 
wieder neu gekauft wer-
den müssen. Von samen-
festen Tomaten und Chili 
können selbst Samen ge-
wonnen und immer wie-
der verwendet werden. 
Sollte es mal im Garten 
zu viele Tomaten geben, 
die nicht gleich gegessen 

werden können, einfach aufkochen, passieren, 
mit Zwiebeln, Knoblauch und Gewürzen nach Be-
lieben ergänzen und kochend in Gläser abfüllen, 
verschließen, ein paar Minuten auf den Kopf stel-
len, dann wieder umdrehen. Fertig! Diese Gläser 
brauchen nicht mehr extra geweckt werden. So 
haben Sie die Grundlage für Suppen und Saucen 
gekocht, um das ganze Jahr leckere Tomaten zu 
genießen.

Wer also Kompost aus den aufbereiteten Garten-
abfällen der Wertstoffhöfe bezieht, schließt den 
Kreislauf aus recyceltem organischen Material. 
Denn nichts aus natürlichem Material bleibt so 
wie es ist. Im Verrottungsprozess entstehen neue 
Nährstoffe die im Garten wieder dem Boden zu-
geführt werden, dem sie vorher entnommen wur-
den. Wenn durch den Nashornkäfer der Kompost 
noch zusätzlich aufbereitet wird, ist das eine wei-
tere Bereicherung für den Boden und ein Beitrag 
für den Naturschutz. Wer also solche fetten Lar-
ven findet, sollte diese dem verbleibenden Kom-
post zurückgeben. Vielleicht können auch Sie mit 
viel Glück einmal einen Nashornkäfer im Garten 
beobachten.

Christian Wolf 

Chilivielfalt aus Topfanzucht.

Aus Edmund Reitters Fauna Germanica. Der Nashornkäfer, 
eine Kopie aus „Insekten-Belustigung“ von Aug. Rösel von 
Rosenhof. Nürnberg, 1749.
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Junge Menschen sollen dabei unterstützt wer-
den, Politik zu verstehen, Unterschiede in den 
Partei- und Wahlprogrammen zu erkennen und 
zu hinterfragen. Kinder und Jugendliche sollen so 
ihre eigenen Interessen erkennen und formulieren 
lernen, selbst Antworten auf politische Fragen 
finden - und aktiv ihre eigene Lebenswelt mitge-
stalten. Außerdem soll natürlich die Begeisterung 
junger Menschen für Politik geweckt und gestärkt 
werden oder wie es die Organisatoren ausdrü-
cken: „Politik wird für die Teilnehmenden Thema 
– aber im besten Fall wird auch Jugend ein The-
ma für Politik“.
Politische Bildung fördern! Das haben sich das 
P-Seminar Sozialkunde des Ostendorfer Gym-
nasiums unter Leitung von Frau Busch, der KJR 
Neumarkt und dessen Geschäftsführer Markus Ott 
sowie die DGB-Jugend auf die Fahnen geschrie-
ben. Deshalb organisierten sie gemeinsam die 
U18-Wahl. Bereits im Frühjahr begannen die Vor-
bereitungen für das Event, die drei Partner bespra-
chen sich in regelmäßigen Planungssitzungen, bei 
denen Ablauf, Organisation und einzelne Aufgaben 
besprochen wurden. So wurde beispielsweise ein 
Wahlurnen-Wettbewerb gestartet, an dem sich 
auch einige Klassen des OG beteiligten. 

Politische Bildung 
Jugendlicher beim 
Kreisjugendring 
Neumarkt
Auch deine Stimme zählt! – 
Die U18-Wahl im KJR – 
Mehrheit für schwarz-grün
U18 ist die Wahl für alle Kinder und Jugendli-
chen. Neun Tage vor „echten“ Wahlen durften 
alle unter 18 ihre Stimme abgeben, unter nur 
leicht veränderten Bedingungen. 
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Um unsere Wählerinnen und Wähler nicht unvor-
bereitet ins Kreuzchen-Labyrinth zu schicken, 
konnten sie sich bei einer Podiumsdiskussion 
am Donnerstagabend vor der Wahl informieren. 
Wir konnten eine Vertreterin und fünf Vertreter 
von Parteijugendorganisationen in der Mensa der 
Gymnasien begrüßen. Nils Gründer (FDP), Max 
Gmelch (CSU), Matthias Penkala (Freie Wähler), 
Christian Sinzinger (SPD), Jule Ziegler (GRÜ-
NE) und Dominic Lenz (LINKE) diskutierten zwei 
Stunden lang miteinander bzw. mit dem Publikum 
über Themen, die die Jugend bewegen. 
Am folgenden Morgen, Freitag, dem 15.09.2017, 
öffnete das Wahllokal in der Mensa der Gymnasi-
en  um 8 Uhr. Bis 18 Uhr gaben 735 Jugendliche 
ihre Stimme ab und informierten sich über aktuel-
le Politiker und Parteiprogramme. 
Die Neumarkter Jugendlichen, von denen der 
jüngste Wähler sieben Jahre alt war, sprachen 
sich überwiegend für schwarz-grün (CSU mit 
36,9%, GRÜNE mit 22,4%) aus. Die SPD wurde 
mit 13,1% drittstärkste Kraft. Die FDP erreichte 
6,1% und die LINKE 5,5%. Die Tierschutzpartei 
hätte es mit 5,2% ebenfalls in den Bundestag 
geschafft. Das deutschlandweite Ergebnis ent-
spricht in den Tendenzen den Ergebnissen des 
Wahllokals von OG, KJR und DGB-Jugend, wenn 
auch die einzelnen Zahlen variieren. So schafften 
CDU/CSU bundesweit lediglich 28,3%, während 
die SPD mit 19,85% zweitstärkste Kraft wurde. 
Die GRÜNEN kamen mit 16,61% auf Platz drei. 
Eine klare Absage erteilten die Neumarkter Schü-
lerinnen und Schüler der AfD (2,04%) sowie der 
NPD (0,27%). 

Argumentationstraining gegen rechte Parolen
Im September 2017 bot der Kreisjugendring Neu-
markt ein Argumentationstraining gegen rechts-
extremistische Parolen an. Dazu wurde Julia Eder 
von der Mobilen Beratung gegen Rechtsextremis-

mus eingeladen, die den Workshop durchführte. 
Im ersten Teil der Veranstaltung wurden vorhan-
dene ausländerfeindliche Vorurteile gesammelt, 
analysiert und anhand von Fakten und Daten auf 
den folglich nicht vorhandenen Wahrheitsgehalt 
geprüft.
Im zweiten Teil des Workshops wurden mit den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern verschiede-
ne Strategien erarbeitet, um in entsprechenden 
Situationen, in denen man mit rechtsextremisti-
schen Aussagen konfrontiert wird, reagieren zu 
können. Diese diversen Umgangsweisen wurden 
auch in einem „Stammtisch“ - Schauspiel, in ei-
ner Gruppenarbeit, in der Vorurteile gegen Men-
schen anderer Staatsangehörigkeit behandelt 
und genauer beleuchtet wurden, und in dem Spiel 
„Schusswechsel“ direkt eingeübt. Im zuletzt ge-
nannten Spiel konnten die TeilnehmerInnen üben, 
schlagfertig auf derartige Aussagen zu reagieren. 
Durch diese Inhalte konnten die Teilnehmer ihren 
„Methodenkoffer“, wie Julia Eder ihn nannte, er-
weitern.
Allerdings betonte Julia Eder auch, dass es kein 
Patentrezept bei Konfrontationen mit rechtsextre-
mistischen Parolen gäbe und damit ein klares Bild 
auf die Realität zu vermitteln. 
Abschließend wurde die Veranstaltung von den 
Workshop-Teilnehmern gemeinsam mit Julia Eder 
reflektiert, womit der Workshop beendet wurde. 
Der Kreisjugendring hatte diesen Workshop be-
wusst vor den diesjährigen Wahlen veranstaltet, 
um nochmals demokratische Werte zu vermitteln 
und dadurch bei jungen Menschen und Erwach-
senen etwas zu bewirken. 

Markus Ott
Kreisjugendring Neumarkt



Tourismus - 18 - ansporn Frühjahr/Sommer 2018

Das neue Gastgeber-
verzeichnis des Land-
kreises ist das touristi-
sche Basisprospekt des 
Landkreises Neumarkt 
i.d.OPf. Die aktuelle 
Neuauflage wurde mo-
derner gestaltet und 
aufgefrischt. Das De-
sign erlaubt nun mehr 
Bildsprache und fügt 
sich in die Werbe-
familie ein, so ist 
beispielsweise ein 
Wiederkennungs-
wert mit der Websi-

te gegeben. Im Imageteil 
wird die Juralandschaft mit den Flusstälern 

Weiße und Schwarze Laber beschrieben, das Alt-
mühltal, die Burgen, die Golfplätze, aber auch die 
Rad- und Wandertouren werden aufgeführt. 
Alle Kommunen sind in einem Ex tra teil beschrie-
ben und jede Gemeinde hat einen Imageteil und 
einen touristischen Tipp erhalten. Im jeweiligen 
Tippkasten wird konkret auf ein Freizeitangebot 
verwiesen, wie die Museen in Neumarkt i.d.OPf., 

Neue 
Broschüren 
des 
Landkreises 
Neumarkt i.d.OPf.
Gastgeber & Ausflugs tipps 
2018/2019
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das Projekt „Kunst am Kanal“ bei Berg, das Til-
lyfest Breitenbrunn, das Burgmuseum Parsberg, 
oder die König-Otto-Tropfsteinhöhle Velburg. Im 
Anschluss folgt ein informativer A-Z Teil. 

Symbole kennzeichnen Ausstattung und Ser-
vice der Betriebe
Mit Symbolen werden Service und Ausstattung 
der Beherbergungsbetriebe angegeben. So kann 
der Durchreisende erkennen, wer auch für eine 
Nacht vermietet. Die Familien finden die familien-
freundlichen Häuser mit Kinderspielplatz und die 
Gästegruppen die Betriebe mit Konferenzräumen 
und Busparkplätzen. Die freiwillige Klassifizierung 
mit Sternen, die Qualitätssiegel Bett&Bike vom 
ADFC, die Fahrradfreundlichen Betriebe nach 
dem Bay. Hotel- und Gaststättenverband sowie 
das Qualitätssiegel des Deutschen Wanderver-
bandes sind ebenfalls bei den bewerteten Be-
herbergungsbetrieben vermerkt. (Auflage 10.500 
Stück)

Veranstaltungs kalender 2018
Dieser traditionelle Veranstal-
tungskalender ist eine sehr be-
gehrte Publikation des Landrat-
samtes Neumarkt. Er gibt einen 
Einblick in die Vielfalt des kul-
turellen und gesellschaftlichen 
Lebens im Landkreis. Vielfältige 
Feste und traditionelle Veranstal-
tungen prägen den Kulturkalender 
der Oberpfälzer Juratäler. In dem 
fast 50-seitigen Heftchen wurde 
eine Auswahl aus interessanten 
Festen getroffen, die im Jura-Land-
kreis Neumarkt i.d.OPf. stattfinden, 
deshalb ist er auch so beliebt bei 
Einheimischen und unseren Gästen.

Bunt und vielfältig
Traditionelle Veranstaltungen und 
Highlights wie Rossmarkt in Ber-
ching, die vielen Faschingsumzüge, 
Altstadtfeste, Volksfeste, Burgspie-
le in Parsberg und Schlossspiele in 
Neumarkt, Tillyfest in Breitenbrunn, 
Spectaculum Parsberg, Kanal im Feu-
erzauber Berching und viele weitere 
Höhepunkte sind aufgeführt und laden 

zum Mitmachen oder Zuschauen ein. Eine Viel-
zahl von Feuerwehrfesten, Kirchweihen und mu-
sikalische Veranstaltungen dürfen nicht fehlen, 
ebenso spezielle Veranstaltungen für Kinder und 
Jugendliche aber auch für Senioren. Viele Veran-
staltungen zu Kleinkunst und Ausstellungen sind 
ebenso aufgeführt wie Sportevents, Märkte und 
verkaufsoffene Sonntage. Eine Vorschau auf die 
Veranstaltungen in 2019 runden das Infoheft ab. 
(Auflage 7.000 Stück)

Beide Broschüren sind kostenlos bei den Gemein-
den und im Landratsamt Neumarkt i.d.OPf. erhält-
lich. Online finden Sie diese als Download unter 
www.tourismus-landkreis-neumarkt.de/service.
html 

Christine Riel
Tourismusbüro

Feste & Veranstaltungen

2018

www.tourismus-landkreis-neumarkt.de

http://www.tourismus-landkreis-neumarkt.de
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Erfolgsgeschichte Jurasteig – 
Wanderqualität im Bayerischen Jura
Schon vor über zehn Jahren wusste man: Einzig 
nur die Wanderwege, die aufgrund ihrer Attraktivi-
tät und einer gesicherten nachhaltigen Pflege den 
Wanderansprüchen gerecht werden, werden im 
Marketing wahrgenommen. Das Kernstück der da-
maligen Wanderoffensive war also die Schaffung 
eines neuen Qualitätswanderweges, ein attrakti-
ver und gut markierter Wanderweg, der als Rund-
weg durch alle vier Juralandkreise verlaufen soll-
te. 2006 ging der Jurasteig in die Konzeption und 
leitet seither den Wanderer über die Höhen und 
Täler von Donau, Altmühl, Weißer und Schwarzer 
Laber, Lauterach, Vils und Naab. Er führt durch die 
Naturparke Altmühltal und Hirschwald und zeugt 
so von einer abwechslungsreichen Landschaft. 
Zu den absoluten Highlights der Naturschönhei-
ten gehören das Naturschutzgebiet Weltenburger 
Enge ebenso wie der Alpine Steig bei Schönho-
fen, die „Bayerische Toskana“ des Lauterachtals 
oder die Kuppenalb-Landschaft bei Pilsach. 2007 
wurde der Jurasteig umgesetzt und erstmarkiert. 

Wandern: 
10 Jahre 
Qualitätswanderweg 
Jurasteig
Rundweg im Herzen Bayerns - 
Wanderqualität im Bayerischen Jura!

Renaissance des Wanderns: Wandern hält ge-
sund und Bewegung in der Natur bringt Körper, 
Geist und Seele in Einklang. Wandern war schon 
seit Jahrzehnten ein touristisches Thema, doch 
eine Wiederbelebung fand erst statt, als sich 
das Wanderimage änderte und auch bei jungen 
Menschen populär wurde. So sind es heute die 
Qutdoor-Wanderer aller Generationen, die über 
das Wandern oder Walken zurück zur Natur fin-
den und dem stressigen Alltag entfliehen
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Im Dezember 2007 wurde das erste Zertifikat vom 
Deutschen Wanderverband ausgestellt und im Ja-
nuar 2008 überreicht.
Heute hat der Qualitätswanderweg eine Länge 
von 237 km und ist in 13 Etappen eingeteilt. 18 
Jurasteig-Schlaufen ergänzen zudem das Wege-
netz mit regionalen Themen. Der heutige Wander-
boom gibt den Initiatoren von damals Recht, der 
Jurasteig ist beliebter denn je geworden und trägt 
wesentlich zum Bekanntheitsgrad der Region bei. 
Viele Einheimische nutzen heute das Wanderwe-
genetz vor der Haustür und sind begeistert. Su-
chen Sie sich also selbst Ihren persönlichen Wan-
derausflug über den Tourenplaner auf der neuen 
Webseite. www.jurasteig.de 10 Jahre Qualitätswanderweg - Das muss ge-

feiert werden!
„Der Wanderweg Jurasteig gehört zur Creme de la 
Creme der Deutschen Wanderwege“, hieß es bei 
der dritten Nachzertifizierung und Überreichung 
der begehrten Qualitätsurkunde. Nicht umsonst 
wurde der Jurasteig bereits mehrfach für seinen 
großen Anteil naturbelassener Wege und den ho-
hen Erlebnisgrad als einer der besten Wanderwe-
ge Deutschlands ausgezeichnet. Er vereint Natur 
und Kultur zu einem perfekten Wandererlebnis 
in der einzigartigen Mittelgebirgslandschaft des 
Bayerischen Juras. Der Präsident des Deutschen 
Wanderverbandes, Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, 
gratulierte zu der in vorbildlicher Zusammenar-
beit erbrachten Leistung zur Förderung eines 
qualitätsorientierten Wandertourismus. Landrat 
Willibald Gailler gibt diesen Dank weiter an die 
beteiligten Landkreise Kelheim, Regensburg und 
Amberg-Sulzbach und an alle Anliegergemeinden 
am Jurasteig. Zum 10. Geburtstag wurde eigens 
ein Jubiläumskalender aufgestellt, der die Wan-
derveranstaltungen und Exkursionen am Jura-
steig aufzeigt. Der Kalender ist kostenlos bei den 
Info-Stellen der Gemeinden oder im Tourismus-
büro des Landkreises Neumarkt i.d.OPf. erhältlich
Als Download finden Sie diesen auf 
www.tourismus-landkreis-neumarkt.de/service.
html 

Christine Riel
Tourismusbüro

http://www.jurasteig.de
http://www.tourismus-landkreis-neumarkt.de
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7. Bauabschnitt 
am Klinikum 
Neumarkt hat 
begonnen
Nach mehreren Jahren Planungszeit haben 
die Bauarbeiten für den 7. Bauabschnitt am 
Klinikum Neumarkt im September 2017 be-
gonnen. Mit knapp 30 Mio. € Investitionskos-
ten wird es der aufwändigste aller bislang 
durchgeführten Bauabschnitte.

Landrat Willibald Gailler und Vorstand Peter Wey-
mayr zeigten sich begeistert über den offiziellen 
Startschuss nach mehr als vier Jahren Planungs-
vorlauf: „Der 7. Bauabschnitt wird für eine deut-
liche Qualitätsverbesserung in der stationären 
Gesundheitsversorgung sorgen und die beste-
henden räumlichen Kapazitätsengpässe wesent-
lich lindern. Unser Dank gilt den Verantwortlichen 
in den zuständigen Behörden sowie den Mitglie-
dern im Krankenhausplanungsausschuss und 
nicht zuletzt dem Neumarkter Landtagsabgeord-
neten und Staatssekretär Albert Füracker, der sich 
tatkräftig für dieses Projekt engagierte.“ Füracker 
betonte, von der vorgesehenen Gesamtförderung 
von 21,84 Mio. € wurden in 2017 eine erste För-
derrate von 3,79 Mio. € bereitgestellt, die vom Kli-
nikum nach Baufortschritt abgerufen wurde. Die 
Investition kommt der Gesundheitsversorgung 
der Bürgerinnen und Bürger in der Region zugute. 
Durch die Arbeiten profitieren auch örtliche Bau-, 
Gewerbe- und Handwerksbetriebe. Der Freistaat 
ist und bleibt verlässlicher Partner der bayeri-
schen Krankenhäuser.
Ausschlaggebend für die neue Maßnahme war 
eine Bedarfsanerkennung für eine Erhöhung der 
Anzahl der OP-Säle von 7 auf 9 im Zentral-OP, 
einer Erweiterung der Kapazitäten der Zentralen 
Sterilgutversorgungsabteilung (ZSVA), zusätzli-
che Aufwachbetten und Nebenraumzonen sowie 
der Verlagerung der Akutgeriatrie von Parsberg 
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nach Neumarkt mit Erhöhung der Planbetten von 
20 auf 41 und Etablierung einer akutgeriatrischen 
Tagesklinik mit 15 Behandlungsplätzen.
Der 7. Bauabschnitt läuft unter dem sperrigen 
Arbeitstitel „Neustrukturierung des Zentral-OP, 
Zentrale Sterilgutversorgungsabteilung (ZSVA), 
Entbindung und Akutgeriatrie - Stufe 1“ und um-
fasst den ersten von zwei hierfür notwendigen 
baulichen Maßnahmen. Mit einer ersten – dem 
jetzt begonnenen 7. BA – werden der Kreißsaal 
mit drei Entbindungsräumen und die ZSVA als 
Aufstockung auf den westlichen und mittleren 
Pavillon neben dem Haupteingang neu verortet. 
In der ZSVA werden sämtliche wiederzuverwen-
dende OP-Materialien des Klinikbetriebs gerei-
nigt, desinfiziert, sterilisiert und als Set für die 
nächsten Operationen gepackt. Die notwendigen 
Flächenerweiterungen für die Akutgeriatrie erfol-
gen in einem neuen Baukörper im nordöstlichen 
Teil des Grundstücks. In der Ebene EG befindet 
sich die akutgeriatrische Station mit 41 Betten. In 
der Ebene UG sind die Tagesklinik mit 15 Plätzen, 
der Arztdienst, zugehörige Ver- und Entsorgungs-
räume und zentrale Technikräume untergebracht.
Die zweite notwendige Maßnahme (8. Bauab-
schnitt) beinhaltet den Umbau des Zentral-OP mit 
den zusätzlichen genehmigten Flächen. Hierfür 
ist die Aufnahme in das Jahreskrankenhausbau-

programm im Jahr 2018 vorgesehen. Es müssen 
aber ohnehin zunächst die mit dem 7. BA neu ge-
schaffenen Kapazitäten zur Verfügung stehen, um 
im Bestand beginnen zu können.
Der ortsansässige Architekt Hans-Jürgen Dist-
ler, der in Kooperation mit dem Krankenhauspla-
nungsbüro sander-hofrichter aus Ludwigshafen 
die Maßnahme plant und realisiert, erläuterte den 
Bauablauf. Der 7. BA wird in insgesamt drei Bau-
teilen umgesetzt. Begonnen wird aktuell mit der 
Aufstockung des westlichen und mittleren Pavil-
lons direkt neben dem Haupteingang. Bis Ende 
2018 sollen hier der neue Kreisssaal und die neue 
Zentrale Sterilgutversorgungsabteilung (ZSVA) 
untergebracht werden. Im Januar 2018 wurde 
dann mit dem neuen Baukörper für die Akutgeri-
atrie begonnen. Anfang 2019 schließlich wird an 
den Zentral-OP ein neuer Sterilflur angedockt, um 
zusätzliche Lagerkapazitäten für die OP-Säle zu 
schaffen. Insgesamt wird für den 7. BA eine Bau-
zeit bis Ende 2019 angestrebt.
Landrat Gailler zeigte sich sehr erfreut, dass trotz 
Verpflichtung zu europaweiten Ausschreibungen 
ein Großteil der Investitionsmittel bei Baufirmen 
im Landkreis verbleibt.

Oliver Schwindl
Klinikum Neumarkt



Gesundheit + Soziales - 24 - ansporn Frühjahr/Sommer 2018

Wichtige Partner im Gesundheitswesen des 
Landkreises Neumarkt i.d.OPf. sind der Charta 
zur Betreuung schwerstkranker und sterbender 
Menschen in Deutschland beigetreten, um dem 
menschenwürdigen Umgang mit kranken Men-
schen bis hin zu einem Tod in Würde noch mehr 
Nachdruck in der Gesellschaft zu verleihen und 
dieser Initiative zu helfen, national und internati-
onal ethische Standards in der Betreuung zu set-
zen und weiter zu etablieren.
Die Charta zur Betreuung schwerstkranker und 
sterbender Menschen in Deutschland setzt sich 
für Menschen ein, die aufgrund einer fortschrei-
tenden, lebensbegrenzenden Erkrankung mit 
Sterben und Tod konfrontiert sind. In fünf Leit-
sätzen formuliert die Charta Aufgaben, Ziele und 
Handlungsbedarfe, um die Betreuung schwerst-
kranker und sterbender Menschen in Deutschland 
zu verbessern. Im Mittelpunkt steht dabei immer 
der betroffene Mensch. Seit Veröffentlichung der 
Charta im September 2010 ist es gelungen, vie-
le weitere Akteure in den Prozess einzubeziehen, 
die gesellschaftliche Auseinandersetzung mit 
den existentiellen Phänomenen Sterben, Tod und 
Trauer zu fördern und die Ziele der Charta stärker 
im öffentlichen Bewusstsein zu verankern. 1.635 
Organisationen und Institutionen sowie 18.813 
Einzelpersonen quer durch die Gesellschaft ha-
ben sich bisher mit ihrer Unterschrift für die Char-
ta und ihre weitere Umsetzung eingesetzt.

Kliniken des 
Landkreises und 
viele Partner treten 
der „Charta zur 
Betreuung 
schwerstkranker 
und sterbender 
Menschen in 
Deutschland“
bei
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Nun sind auch wichtige Partner des Gesundheits-
wesens im Landkreis Neumarkt i.d.OPf. diesem 
Beispiel gefolgt und haben im November 2017 in 
einem Pressetermin offiziell ihre Unterschrift un-
ter diese Charta gelegt. Neben den beiden Land-
kreiskliniken in Neumarkt und Parsberg waren 
dies auch der BRK Kreisverband Neumarkt e.V., 
die Caritas-Sozialstation Neumarkt e.V., der Hos-
pizverein Neumarkt e.V. und die gemeinnützige 
PalliVita GmbH, ein Unternehmen, welches eine 
spezialisierte Palliativversorgung im ambulanten 
Bereich in der Stadt Amberg und den Landkrei-
sen Amberg-Sulzbach und Neumarkt i.d.OPf. er-
möglicht. Aus diesem Grund hat sich auch das 
Klinikum St. Marien Amberg dazu entschlossen, 
der Charta beizutreten. Das Diakonische Werk 
Altdorf-Hersbruck-Neumarkt e.V. war bereits 
früher der Charta beigetreten. Landrat Willibald 
Gailler und Oberbürgermeister Thomas Thumann 
für den Landkreis und die Stadt unterstrichen mit 
ihrer Unterschrift die gesellschaftliche und politi-
sche Bedeutung dieser Thematik. 
Dr. Susanne Vogel, Chefärztin der Abteilung Palli-
ativmedizin am Klinikum Neumarkt und Initiatorin 
des Chartabeitrittes, verwies in ihrem Referat auf 
die besondere Verantwortung von Gesellschaft, 

Politik und aller Beteiligten im Gesundheitswe-
sen. „Jeder Mensch hat ein Recht auf ein Sterben 
unter würdigen Bedingungen“ – mit diesem Satz 
sind die fünf Leitsätze der Charta überschrieben. 
Sie verfolgen das Ziel, allen Menschen, die einer 
hospizlich-palliativen Betreuung bedürfen, hierzu 
auch einen Zugang zu ermöglichen. In fünf Leit-
sätzen und den entsprechenden Erläuterungen 
werden Aufgaben, Ziele und Handlungsbedarfe 
in Deutschland formuliert. Im Mittelpunkt stehen 
immer die betroffenen Menschen und ihre Ange-
hörigen mit ihren Bedürfnissen. Die fünf Leitsätze 
spiegeln die gesellschaftlichen Herausforderun-
gen, die Anforderungen an die Versorgungsstruk-
turen, Aus-, Weiter- und Fortbildung, Entwick-
lungsperspektiven und Forschung sowie die 
internationale Dimension wider.
Jedermann, ganz gleich ob als Einzelperson, 
Gruppe, Institution oder Organisation kann die 
Charta unterzeichnen und so dazu beitragen, 
dass dieser Prozess vorangeht. Unter 
http://www.charta-zur-betreuung-sterbender.de/ 
stehen die entsprechenden Formulare zur Verfü-
gung.

Oliver Schwindl
Klinikum Neumarkt

Haben Sie Freude im Umgang mit Menschen? 
 

Sie möchten  
• sich engagieren 
• Ihre Lebenserfahrung einbringen 
• Menschlichkeit zeigen 
• neue Erfahrungen machen 
• Verantwortung übernehmen 

 
Dann sind Sie genau der/die Richtige für die Übernahme einer 

ehrenamtlichen rechtlichen Betreuung! 
 

Melden Sie sich bei uns, wir freuen uns auf Sie: 
_______________________________________________________________________________________________ 
 

 
 

http://www.charta-zur-betreuung-sterbender.de/
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Solange Geflüchtete Asylbewerber sind, d.h. über 
ihr Bleiberecht noch nicht entschieden wurde, 
wohnen sie zunächst in Erstaufnahmeeinrichtun-
gen wie in Zirndorf, Bamberg oder Regensburg, 
später dann in Gemeinschaftsunterkünften der 
Regierung oder dezentralen Unterkünften, die 
vom Landratsamt verwaltet werden. Was kompli-
ziert klingt, kann auf einen einfachen Nenner ge-
bracht werden: Solange Asylbewerber nicht aner-
kannt sind, bekommen sie von staatlichen Stellen 
ein Dach über dem Kopf zugewiesen. Das ändert 
sich jedoch, falls sie einen positiven Bescheid 
vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
erhalten: Wer in Deutschland bleiben darf, muss 
sich wie alle anderen, die in Deutschland leben, 
eine eigene Bleibe suchen. Integration ist etwas, 
das auch im Bereich des Wohnens stattfinden 
muss. Weil sie in den Asylbewerberunterkünften 
nicht auf Dauer bleiben können, werden die aner-
kannten Flüchtlinge auch „Fehlbeleger“ genannt. 
Momentan leben im Landkreis noch über 400 
Menschen, die aus diesen Gründen eine private 
Wohnung suchen.
Fit für den Wohnungsmarkt: Der Mieterführer-
schein des Landkreises Neumarkt
Oftmals haben es Geflüchtete auf dem Woh-
nungsmarkt schwer, weil viele Vermieter Vorbe-
halte gegenüber den Fremden haben. Natürlich ist 

Anerkannte 
Flüchtlinge suchen 
Wohnungen
Die sogenannte Flüchtlingskrise scheint 
schon wieder aus dem Blick geraten zu sein. 
Integration ist jedoch kein Sprint, sondern ein 
Marathon. Vor allem auf dem sowieso sehr 
angespannten Wohnungsmarkt im Landkreis 
Neumarkt haben es Familien mit Migrations-
hintergrund sehr schwer. Um ihnen zu helfen, 
hat die Bildungskoordinatorin für Neuzuge-
wanderte, Frau Susanne Hahn, das Projekt 
„Mieterführerschein“ angestoßen. Außerdem 
hat das Landratsamt eine Internetseite ein-
gerichtet, um Vermieter zu informieren. Dort 
können auch gleich Angebote für Mietwoh-
nungen eingestellt werden.  
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es wichtig, seine künftigen Mieter gut einschätzen 
zu können, denn man überlässt ihnen vertrauens-
voll das eigene Eigentum. Neuzugewanderte aber 
haben es bei der Wohnungssuche schwerer als 
andere, unter anderem weil sie hier noch nicht so 
viele soziale Netzwerke knüpfen konnten. 
Um die Kluft zwischen Vermietern und potentiel-
len Mietern etwas zu verringern, stieß die Koor-
dinatorin von Bildungsangeboten für Neuzuge-
wanderte im Landratsamt, Frau Susanne Hahn, 
in Kooperation mit dem Jobcenter Neumarkt, mit 
dem Mieterführerschein für anerkannte Flüchtlin-
ge eine Qualifizierungsmaßnahme an. Der Mie-
terführerschein soll es den Geflüchteten ermög-
lichen, darzulegen, dass sie vorbildliche Mieter 
sein können. In vier Unterrichtseinheiten werden 
Grundkenntnisse in den Teilbereichen Mietrecht, 
Heizen und Lüften, Energiesparen und Mülltren-
nung vermittelt. Das Projekt wird vom Lions-Club 
Neumarkt unterstützt, der Mittel für Unterrichts-
materialien bereitgestellt hat.
Zu den zum Teil ehrenamtlich engagierten Refe-
renten zählt Herr Hans Werner Gloßner, der die 
Flüchtlinge zu Beginn mithilfe einer Wohnungsbe-
werbungsmappe als Mietinteressenten fit macht. 
Er erklärt dabei beispielweise die Voraussetzun-
gen, die die Chancen auf eine Anmietung von 
Wohnraum verbessern und erläutert, welche Un-
terlagen in einer professionellen Bewerbung nicht 
fehlen dürfen. Weiterhin beantwortet Herr Gloß-
ner die Frage, welche Wege man nutzen kann, 
um ein geeignetes Wohnungsangebot ausfindig 
zu machen. Beim Thema Wohnungsbesichtigung 
angekommen, werden Faktoren wie sicheres Auf-
treten und Pünktlichkeit thematisiert. 
Hauptverantwortliche für die folgenden Module 
sind die Mitglieder des Stromspar-Check-Teams 
der CAH Neumarkt, Ernestine Büttner und Günter 
Mühlbauer, die Tipps für gesundes und energie-
sparendes Heizen und die effiziente Wohnungs-
lüftung geben. Außerdem kommen mögliche 
Feuchtquellen im Haushalt, die Ursachen von 
Schimmelbildung und Maßnahmen gegen bereits 
vorhandenen Schimmel zur Sprache. Der Energie-
sparcheck erklärt, wie man mit geringem Aufwand 
Energie und Geld sparen sowie die Umwelt scho-
nen kann. Die Teilnehmer lernen, wie man effektiv 
Wasser spart und wo sich Stromfresser im Haus-
halt befinden. Das Team des Stromspar-Checks 
kann die Teilnehmer auch in einer eigenen Woh-

nung weiter unterstützen und vor Ort in der Miet-
wohnung einen Stromsparcheck anbieten, der eine 
kostenlose Beratung sowie Soforthilfe-Pakete mit 
Energiesparlampen und –duschköpfen beinhaltet. 
Dieses Angebot kann übrigens von allen einkom-
mensschwachen Haushalten genutzt werden (bei 
Interesse wenden Sie sich bitte an: 
ssc-neumarkt@kirche-bayern.de).
Die Experten für Abfallwirtschaft, Herr Roland 
Hadwiger und Herr Walter Schardt-Pachner 
vom Landratsamt Neumarkt, beschäftigen sich 
im letzten Abschnitt des Mieterführerscheins 
mit Strategien der Müllvermeidung, erklären das 
System der Mülltrennung und geben praktische 
Tipps rund um das Thema Abfall. Bei allen Einhei-
ten wird auf die Verwendung einfacher Sprache 
geachtet und ein Dolmetscher hinzugezogen.
Im September 2017 wurden bereits die ersten 
Zertifikate an Teilnehmer überreicht, die in Neu-
markt an den Kursen teilgenommen haben. Die-
ser Mieterführerschein, der die Teilnahme an ein-
zelnen Lektionen bestätigt, dient dann zur Vorlage 
bei Wohnungsvermietern, um etwaige Chancen 
auf Vertragsabschlüsse zu erhöhen. Auch im Jahr 
2018 werden, unter der Federführung des Ehren-
amtskoordinators Christian Hardt von den Malte-
sern, weitere Kurse stattfinden. Als nächstes sind 
Veranstaltungen in Seubersdorf geplant.

Wohnraumbörse für Geflüchtete
Passend zum Mieterführerschein für anerkannte 
Geflüchtete hat das Landratsamt eine Internet-
seite eingerichtet, auf der sich potentielle Ver-
mieter darüber informieren können, wie sie an 
wohnungssuchende Geflüchtete vermieten kön-
nen. Im Prinzip ist es ganz einfach: Geflüchtete 
mit Bleiberecht, die noch keine Arbeit gefunden 
haben (etwa weil sie noch Sprach- und Integra-
tionskurse besuchen müssen), bekommen Leis-
tungen vom Jobcenter und werden daher grund-
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sätzlich behandelt wie deutsche Bezieher von 
ALG-II-Leistungen auch. Der einzige Unterschied 
ist, dass sich anerkannte Flüchtlinge drei Jahre 
lang nicht außerhalb des Landkreises niederlas-
sen dürfen, also darauf angewiesen sind, hier 
eine Wohnung zu finden.
Generell konkurrieren anerkannte Flüchtlinge also 
im Wohnungsmarkt mit allen anderen Bewohnern 
des Landkreises. Aufgrund der Wohnungsknapp-
heit werden dringend Mietwohnungen gesucht. 
Leider gibt es einige Vermieter, die bspw. nicht 
auf die Mieteinnahmen angewiesen sind und aus 
Angst vor dem Aufwand freien Wohnraum erst 
gar nicht anbieten. Hier kann nur an die Bevöl-
kerung appelliert werden, Leerstände auf jeden 
Fall zu vermieten, egal ob an Flüchtlingsfamilien 
oder andere Personen, denn es suchen derzeit 
viele Menschen händeringend nach einer Woh-
nung. Den vorhandenen Wohnraum auszunutzen, 
ist der beste Weg, um die Lage auf dem Woh-
nungsmarkt zu entspannen. Und das kommt 
letztlich allen Bewohnern des Landkreises, die 
über keine eigene Immobilie verfügen, zugute.
Wer sich dafür interessiert, speziell an Ge-
flüchtete zu vermieten, kann sich auf der In-
ternetseite des Landkreises informieren (www.
landkreis-neumarkt.de . Landkreis . Ge-
sundheit, Soziales, Ehrenamt . Asyl/Integra-
tion) und auch gleich ein Wohnungsangebot 
einstellen. Auch wer keine Wohnung anzubie-

ten hat, aber Geflüchteten helfen möchte, kann 
sich noch engagieren. Nehmen Sie doch einfach 
Kontakt mit dem Ehrenamtskoordinator Christian 
Hardt auf 
(Mobil +49 (0) 151 11171231, 
e-Mail: Christian.Hardt@malteser.org). 
Ehrenamtliche Helfer für die Arbeit mit Flüchtlin-
gen werden nach wie vor gesucht, denn Integra-
tion ist ein Prozess, der nicht innerhalb von ein 
bis zwei Jahren abgeschlossen sein kann und bei 
dem die Mithilfe aus der Mitte der Gesellschaft 
unentbehrlich ist.

Susanne Hahn, 
Bildungskoordinatorin für Neuzugewanderte 

Dr. Gero Bartsch, 
Abteilungsleiter Sozialwesen am Landratsamt 

Neumarkt

Kontakt und weitere Informationen:
www.landkreis-neumarkt.de . Landkreis . 
Gesundheit, Soziales, Ehrenamt . Asyl/Integration
Ehrenamtskoordinator Christian Hardt: 
Mobil +49 (0) 151 11171231 
E-Mail: Christian.Hardt@malteser.org  

http://www.landkreis-neumarkt.de
http://www.landkreis-neumarkt.de
http://www.landkreis-neumarkt.de
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AAL-Systeme 
„Hilfsmittel und Unterstützung“ oder 
„Überwachung und Entmündigung“ 
für ältere Menschen?  

Liebe Leserinnen und Leser, sicher haben 
auch Sie schon etwas über AAL-Systeme 
gehört. 

AAL bedeutet: 
Ambient Assisted Living (AAL). 

Als AAL-Systeme werden definiert:
(Quelle: Wikipedia) 

Ambient Assisted Living umfasst Methoden, 
Konzepte, (elektronische) Systeme, Produkte 
sowie Dienstleistungen, welche das alltägliche 
Leben älterer und auch benachteiligter Men-
schen situationsabhängig und unaufdringlich 
unterstützen. 

Die verwendeten Techniken und Technologien 
sind nutzerzentriert, also auf den Menschen aus-
gerichtet und integrieren sich in dessen direktes 
Lebensumfeld. Die Technik passt sich folgerich-
tig an die Bedürfnisse des Nutzers an und nicht 
umgekehrt. 
Um Kontextinformationen zu teilen, können 
Technologien im AAL-Umfeld sinnvollerweise 
modular und vernetzbar aufgebaut sein, um ein 
pseudointelligentes Verhalten aufzuweisen. 
Diese Eigenschaft ist jedoch nicht zwingend er-
forderlich.

Das heißt verkürzt erst einmal, dass wir Men-
schen in bestimmten Situationen von techni-
schen Systemen unterstützt werden können, 
wenn wir alters- oder krankheitsbedingt nicht 
mehr in der Lage sein sollten, uns selbst zu hel-
fen. 

Dies allein ist aber noch nicht die Spannwei-
te, was uns in den nächsten Jahren auf diesem 
Gebiet erwarten wird. 

Die „IGSler“ (Initiativgruppe Seniorenleitbild 
Neumarkt) haben sich deshalb dazu entschlos-
sen, Ihnen in den nächsten Ausgaben des An-
sporns solche Systeme vorzustellen, mit ihnen 
zusammen nachzudenken was für Senioren 

wichtig sein könnte, wo solche Hilfen vorstell-
bar sind, aber auch was für ethische, morali-
sche und technische Grenzen und auch welche 
Ängste bei den Menschen vorhanden sind. 

Machen Sie sich also auf und erkunden mit 
uns die Zukunft! 

Ihr IGSler-Team 
Regionalzentrum für das Ehrenamt 

Regina GmbH 

Das Regionalzentrum für das Ehrenamt wird gefördert durch das 
Bayerische Staatsministerium der Finanzen, für Landesentwick-
lung und Heimat
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Wer hat sie noch nicht im Fern-
sehen gesehen, die niedlichen, 
menschenähnlichen Roboter. 
Seit Jahren Besucherattrakti-
on auf Technik-Messen, sind 
sie inzwischen auch in japani-
schen Altenheimen zur Unter-
stützung der Betreuer im Ein-
satz, in der technikbegeisterten 
japanischen Gesellschaft ohne 
Akzeptanzprobleme.
Aber so sehen die modernen 
Assistenzsysteme nur in Aus-
nahmefällen aus. Man denke 
nur an das Auto: Notbremsas-
sistent, Spurwechselassistent, 
Parkassistent, und noch viele 
mehr. Diese integrierten elek-
tronischen Baugruppen und 

Programme sind wirksam und vom Nutzer voll ak-
zeptiert.
Tatsache ist: Assistenzsysteme dringen inzwischen 
in immer mehr Bereiche des täglichen Lebens vor. 
Weshalb sie nicht auch dort einsetzen, wo sie für 
eine wachsende Anzahl von Menschen nützliche 
Dienste leisten können: bei der Unterstützung und 
Betreuung älterer Menschen?
Mit dem Alter ändern sich die persönlichen Bedürf-
nisse. Dies gilt für die Ausstattung der Wohnung 
(Komfort und Sicherheit). Aber auch bei der Mobi-
lität, der Kommunikation und bei der Gesundheit 
(z.B. zum Ausgleich krankheitsbedingter Einschrän-

Assistenz - 
Systeme
Technische Hilfsmittel zur 
Unterstützung (nicht nur) 
älterer Menschen

[das Bild zeigt „Pep-
per“, ein Produkt 
der Firma Softbank 
Robotics] © Xavier 
Caré / Wikimedia 
Commons/ CC BY-SA 
4.0

kungen) können Assistenzsysteme wichtige Hilfe-
stellung leisten. Eines ist jedoch stets von enormer 
Bedeutung: viele technische Hilfsmittel erfordern 
ein damit verbundenes Dienstleistungsangebot.
So muss eine Notfall- oder Sturzerkennung mit ei-
ner Notfallzentrale verbunden sein, die bei Alarm 
notwendige Schritte einleitet. Die Frage: „Was pas-
siert, wenn etwas passiert?“ muss also bei jedem 
Hilfsmitteleinsatz gestellt und gegebenenfalls durch 
die Schaffung oder die Einbindung in eine entspre-
chende Dienstleistungsinfrastruktur beantwortet 
werden.
Jeder Mensch altert anders. Dennoch können 
gewissen Altersgruppen (mit Überschneidungen) 
typische Bedürfnisse und somit spezifischer Un-
terstützungsbedarf zugeordnet werden (Quelle: 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
BMBF-Projekt: Assistenzsysteme im Dienste des 
älteren Menschen).

1. Altersbereich: 60 Jahre bis 70 Jahre
Unterstützung 
*der Sinne  (Sehen, Hören, Fühlen/Tasten)
*des Körpers  (Beweglichkeit, Fingerfertigkeit)
*des Geistes  (Koordination)

mögliche Maßnahmen/Systeme (Auswahl):
*barrierearme Zugänge zu/in der Wohnung
*barrierearme Bad- und Küchenausstattung
*Systeme zur Unterstützung der Schwerhörigkeit
*Aufstehhilfe
*Unterstützung Mobilität (Fahrstühle, Fahrservice, )

2. Altersbereich: 70 Jahre bis 80 Jahre
Unterstützung
*des Geistes (Informationsverarbeitung, 
 Gedächtnis)
*der Sinne  (Sehen)
*des Körpers (Kraft)

mögliche Maßnahmen/Systeme (Auswahl):
*elektronisch verschließbare Fenster und Türen
*Überwachungssysteme (Fenster, Türen)
*Abschaltsysteme (Herd, Licht)
*sensorische Raumüberwachung
*Gegenstandsortung
*Systeme zur Haushaltsunterstützung
*Anziehhilfen / Orientierungshilfen
*Notrufsystem in Kopplung mit Dienstleistung
*Exoskelett für Gehbehinderte

https://commons.wikimedia.org/wiki/User:JeanBono
https://commons.wikimedia.org/wiki/User:JeanBono
https://commons.wikimedia.org/wiki/Main_Page
https://commons.wikimedia.org/wiki/Main_Page
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/
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3. Altersbereich: älter als 80 Jahre
• Unterstützung bei spezifischen Krankheitsbil-
dern (Demenz u.a.)

• pflegerische Unterstützungsleistung des all-
täglichen Lebens

mögliche Maßnahmen/Systeme (Auswahl):
* Bewegungssensoren, Sturzmelder mit Anbin-
dung an Zentrale

* Ortungs- und Lokalisierungssysteme
* Füllstandsmelder (mit Aqua - Stopp - Systemen)
* Vitaldatenüberwachung
* telemedizinische Dienste
* Unterstützung für schwere körperliche Pfle-
gearbeit

Die beispielhafte Auflistung zeigt, dass es eine 
ganze Reihe von Produktbereichen und Lösungs-
ansätzen gibt, die geeignet sind, die Lebensqua-
lität, Eigenständigkeit und Sicherheit von älteren 
Menschen und Pflegebedürftigen zu verbessern. 
Sie können auch die Arbeit der Pflegenden (so-
wohl professionell als auch informell) erleichtern. 
Das Spektrum der technischen Systeme reicht 
von einfachen elektronischen Geräten bis hin 
zu komplexen Lösungen die unterschiedliche 
Dienstleister miteinander vernetzen, von Lösun-
gen zur allgemeinen Lebensunterstützung (Kom-
fortcharakter) bis hin zur Unterstützung bei Pfle-
gebedürftigkeit und Krankheit. Ziel ist in erster 
Linie, ein selbständiges Leben im Alter zu fördern 
und zu unterstützen und insbesondere Pflegebe-
dürftigen einen längeren Verbleib in der eigenen 
Häuslichkeit zu ermöglichen. 

Bleiben noch die Fragen: 
Welche konkreten Produkte sind für die oben an-
gesprochenen Lösungen auf dem Markt? 
Aber auch: Welches ist für mich das richtige Sys-
tem? 
Wer liefert und (falls erforderlich) installiert die 
Systeme in meinen Räumlichkeiten? 
Wie hoch sind die Kosten und wer muss dafür 
aufkommen?

Was letztendlich benötigt wird, ist von der per-
sönlichen Situation des Einzelnen abhängig. Er-
forderlich ist deshalb in den meisten Fällen eine 
fundierte Analyse und Beratung. 
Dafür sind entsprechende Anlaufstellen zu schaf-

fen und kompetente Berater erforderlich.
Dabei geht es nicht nur um die Auswahl des opti-
malen Produktes und geeigneten Anbieters.
Ein besonderes Augenmerk muss auch auf ein 
passendes Kosten/Nutzen - Verhältnis (inklusive 
Finanzierungsberatung), ethische Aspekte (Ak-
zeptanz, Würde) und rechtliche Fragen (Daten-
schutz, Datensicherheit, Recht auf informationel-
le Selbstbestimmung) gelegt werden.

Der Landkreis Neumarkt verfügt bereits im Rah-
men der „Gesundheitsregion Neumarkt“ am Ge-
sundheitsamt über eine ehrenamtliche Wohnbe-
ratungsstelle mit Schwerpunkt „Barrierefreies 
Wohnen“. Dort beschäftigt man sich bereits mit 
dem Thema technische Assistenzsysteme. Es ist 
geplant, künftig Beratung auch hierfür anzubie-
ten. 
Diese Schaffung eines entsprechenden Bera-
tungsangebotes gehört zu den unabdingbaren 
Voraussetzungen, um alle betroffenen Landkreis-
bürger am technischen Fortschritt und an den 
Vorteilen des Einsatzes  technischer Assistenz-
systeme teilhaben zu lassen.

Auch wird es unumgänglich sein, dass sich die 
Fachstellen für Seniorenarbeit und- gesundheit 
sowie Seniorenheime mit diesen Dingen befas-
sen. Um hier ein Beispiel zu nennen wird in Nürn-
berg bei einigen Seniorenheimen in Modellversu-
chen derzeit getestet, ob AAL-Systeme die Pflege 
erleichtern 
(siehe Bericht Altenheim an der Regensburger Str. 
in Nürnberg, NürnbergStift, nachzulesen im Arti-
kel der Samstagausgabe der Neumarkter Nach-
richten vom 20. Januar 2018, Seite 10). 

Wolfgang Fesich 
IGSler-Team 

Regionalzentrum für das Ehrenamt 
im Landkreis Neumarkt i.d.OPf. 

bei der REGINA GmbH

Das Regionalzentrum für das Ehrenamt wird gefördert durch das 
Bayerische Staatsministerium der Finanzen, für Landesentwicklung 
und Heimat
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Nur Blechkamerad 
oder doch etwas anderes?
Unser Teammitglied bei den IGSlern, Herr Karl Solfrank hat sich auf einer Messe über AAL-Sys-
teme informiert und seine Erfahrungen und Eindrücke in die Köpfe von Schorschla und Sepp, 
unseren Grenzgängern in der Sprachmischstelle gesetzt. 
Diese kommen zu noch ganz anderen Aspekten bei den technischen Assistenten, als sich hier 
ihre Erbauer wohl vorgestellt haben. 
Lassen Sie sich zu einem nachdenklichen Schmunzeln inspirieren. 

Der Schorschla und der Sepp, zwa ehemolige Kollegn, treffen sich mäßich aber reglmäßich in 
Neimagg zum Gedangnausdausch und an Seidla Bier.

Schorschla (frängischa Bäggraund):
Servus Sepp, im letzdn Johr worma a do beiei-
nander ghoggd. Schee, dass es dich a nu gibd.
Sepp (oberpfälza Einschloch):
Griaß de, Schorsch, ja i gfrei mi a, dass i di a amal 
wieda siech. Wäj geijts denn, woasst wos neis?
Ald werma hald und Neiigkeidn gibbds a imma 
wida. Willsd wissn wer gschdorbn is?
Oder wem was wo wie zwiggd?
Oder willsd wos Indresands härn?
Naja, des oane überlass ma unsre Frauen,ober 
wos Intressants will i schou mitgraing.
Aaf der Aldnmess wor i.
Wos? Des is doch nix Intressants, so an Senio-
rengottesdienst gibts bei uns schou lang.
Naa, in Nürmberch homs neba der Freizeitmess, 
a ä Halln für die Aldn mit dabeighabd. Do homsda 
zeigd wosd als machn kannsd und sollsd wennsd 
nimma alls selba machn kannsd und mogsd.
Wos moanstn dou damit? Ebba wie wos nu geii 
ka, wenns eigentli nemma geiit?
Ja su ähnli. Wassd neba Pflegeheimen, Sport wie 
Aldn-Zumba, Solozwifachn  und andere Hobbi-
vorschläch homs a eddliche Assisdendn vorg-
schdelld.
Assisdendn dida des Aldwern erleichdern solln 
Naja, i kannt mia dou schou so Hilfn vorstelln, 
aber i denk dou mehr an Assistentinnen, niat an 
Assistentn 
Ned des wos du scho widda mansd. Dou geiids 
mehr um solche Assisdendn di zum Beischbiel in 
deinm Navi drinhoggn und waddn af des wosd 
sagsd, dich abber ned versteh, weils kan Sbro-
chdrainer ghabd hobm. Drum mussdäs imma 

neischreibm oder dibbn, damids wissen wosd 
maansd. Aber di Schbrochassisdendn, di a in die 
Händi drin sitzn, und die andern alle dies dou nu 
gibd wern edz a immer besser und immer mehr.
Do kummsd dann gor nimma ohne dena mehr aus.
Und dann hams af dera Mess Filme zeigd, zum 
Beischbiel mit an multifunktionalen Roboderas-
sisdendn. 
Wos der als kennd hod, des glabsd ned. Den 
homs in an Krangnhaus eigsetzd. Dou schtellsda 
a mol vur, du bist a Baziend und ligsd im Bedd, 
dann geijd di Dür aaf und dou rolld so a Zylinder 
mid an Kopf und a boar Arm rei, diregd hi vur dei 
Bedd.
Der bringd da dann a Frühschdügg oder  a Oam-
dessn midsamd wos zum Dringkn. Saubermachn 
doud der a. Alls ganz guod, aber a Schwach-
stell hoder scho no: die gleiche wie beim Navi, 
der schbrichd a Schbroch diesd erschd lernä 
muasd. Des wor nämli a japanisch Modell. Dou 
muast erschd japanisch lernä.
Der sachd zum Beischbiel Atama o ageru, dann 
moust den Kopf hem, oder Hidari ni magaru, dann 
moust di nach links dreija, oder Ashiwoageru, 
dann moust die Füaß ind Höh hem. Dann hodda 
an dünna Schlauch dro, den hälda under dei Bed-
deggn und saugt die Luft o, dann verdrehda seine 
künsdlichn Augn, weilä fesdgschdelld hod, dass 
er a dei Windln wechsln mou. Abber des Ganze 
funktionierd hald blos wennsd a japanisch kosd.

Wos a interessand wor, des wor so a Sensordeb-
bich. Der Debbich kann mit seine Sensoren fesd-
schdelln wiesd geijsd und widas geijd. Die Deb-
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bichsensoren gebn Signale an an Kombiuder, des 
is dann dei dechnischer Assistent von der digi-
dolen Oard. Der rechnet dann aus, ob die Schritt 
von dir normal sind oder obä an Alarm auslösn 
mou. Wenn als funktionierd, gibd da Alarm und 
lässd an Sanidäder oder an Dogdä kumma.
Aber dou brauch i koan technischn Assistentn do-
zou. Des macht mei biologischer Assistent, mei 
unterer Nachba, a. Dou pumper ich dreimol afm 
Bodn, dann kummta und frougt wos los is. Und 
dann hob i mit dem nu ausgmacht, dass, wenn 
i zum Beispiel hifall, so, dass sei Lampn wacklt, 
dann solla glei an Doktä holn.
Und was machsdn wenna im Urlaub is?
Ja dann mach i sein biologischen Assistent und 
geij zu eam und gajß seine Bluma.
Na, i man wenn er im Urlaub is, oder a mol mit 
seiner Zeidung af der Schüssel hoggd und ned 
sicht wie sei Lambn waggld.
Ah so - Ja – dann ist wohl so a Sensorteppich mit 
an digitaln Assistentn wohl doch gscheita.
Ja schlechd is der beschdimmd ned. Des meijma 
mal in echd oschauä und desdn. Drum hob i mir 
scho Broschbeggde mitgnumma. 
Wennsd mogsd schaumes uns a mol o und gehn 
dann auf Sensordebbichdesdn. Als Zwischenlö-
sung kannsd ja mol dein biologischn Assisdendn 
frogn, oba mit dir an Desd machd. Er soll si af 
sei Schüssel hoggn und sei Zeidung lesn, dann 
lässd du di hifalln, und dann sollä dir sogn obä sei 
Lambn waggln gsegn hod.
Dou bin i mit dabei. So a Sensorteppichtest inte-
ressiert mi schou. Aber, hobn deine technischen 
Assistentn koane Anfangsprobleme. Braucha dej a 
ä Träning, damits wissen wos gspielt weard? Wäj 
oft mou ma si dou af so an Sensorteppich hifalln 
laon, bis der kapiert ob i an Dokta oder an andern 
Handwerker brauch? Dou sanma fei die biologischn 
Assistenten schou läiba, dou brauch i mi niat erscht 
hiefalln loun und blaue Fleckn holn.
Deane kann i halt wos song, dou siech i und spür 
i wos. Und wennst amal naochdenkst und über-
legst, des wird doch sowieso wieda a Zwoaklassn-
gsellschaft.
Wieso?
Naja, wäist du gsagt host, solche technische As-
sistentn wern doch imma mehra, ob digital oder 
mechanisch oder kombiniert, ob mono- oder 
multifunktionol, im Auto oder dahoam, in an Be-
trieb mit Entwicklung oder Produktion, bei oana Be-

stellung oder Auslieferung - aber, ab a gwissn Hie-
rarchiestufe, ob in der Politik oder in a Firma, in an 
Pflegeheim oder Krankenhaus, dahoam privat, zum 
Beispiel im Haushalt, hom de Obern sicherlich nu di 
biologischen Assistenten, woasst scho, solche zum 
Aschaua und zum Afassn. Däj hom dann halt nu 
echte Assistentn, a wenns teier han.
Ja im Brinzieb hosd scho rechd. Für uns, dem 
gwöhnlichn Volk, homs die Assisdendn aus Blas-
tig, Drohd, Blech und Kombiuder, die di ned ver-
steii wennsd wos saggsd, dou wosd erschd go-
aned hilanga willsd, di dann abber mid dir machn 
wos eahna ihr digdols Hirn eigibd. Abber do me-
ama hald a nu durch. Und des in unserm Alder, 
su lang, bis ma von so an Assisdend eigscharrd 
wearn.
Simma froh, dass unser Seniorenmess in der 
Kirch nu von an biologischn Pfarrer ghaldn weard 
und ned von seim digidoln Assisdendn.
Owa a blos desweng, wals nu a poar alte Pfarra 
hom, junge Pfarrer kumma ja koane mehr noch. 
Wenn dann die altn a nu gschtorbn san und von 
an digitaln Assistenten eigrom worn san, dann 
host blos nu dahoam die Fernsehmess.
Sengmas bositiv, mir homs amol gsachd, a hal-
berds Glos is halbvoll, ned halbleer.
Denn wenns das überlegsd, bei der Fernsehmess 
kannsd wenigsdns a Seidla dazou drinkn und im 
Sessel eischlofn ohne, dass oana des merkd.
Des ist des Stichwort, trink dei Glos laar, dann 
gemma wieda hoam zu unsere Frauen.
Däj woartn bestimmt schou auf uns, ihre biologi-
schn Assistentn, däj eahne den Müll owe und d‘ 
Kartoffln affi trogn.
Ja, so ist hald mol im Lebm, solang ma unser Bier 
no selber huln kenna, machmas  – wer waas wos 
uns danoch solche dechnische Assisdendn brin-
ga, ä Bier oder an Schnabbs beschdimmd ned.

Servus, Sepp

Servus Schorsch

Karl Solfrank 
IGSler-Team 

Regionalzentrum für das Ehrenamt 
im Landkreis Neumarkt i.d.OPf. 

bei der REGINA GmbH
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2018
Das Jahr der 
Seniorengesundheit 
Eine neue Stelle beim Gesundheitsamt

Das bayerische Gesundheitsministerium 
trägt dem Umstand Rechnung, dass unsere 
Bevölkerung immer älter aber auch aktiver 
und gesundheitsbewusster wird. Um diese 
positive Entwicklung zu unterstützen, aber 
auch um altersbedingten Krankheiten vor-
zubeugen, dem älteren Menschen mehr Le-
bensqualität zu vermitteln aber auch um die 
Pflegesituation zu entspannen (gesündere 
ältere Menschen sind nicht so pflegeinten-
siv), wird es 2018 etliche Angebote zu die-
sem Themenbereich im Landkreis geben. 

Die IGSler und Frau Zölfl-Setschödi vom 
Gesundheitsamt in Neumarkt knüpften des-
halb bereits Kontakte, da dieses Thema in 
allen Facetten auch zur guten Entwicklung 
von Infrastrukturen in den Kommunen gehört. 

Hier können z. B. die Seniorenbeauftrag-
ten Anstöße geben, bei der Akzeptanzschaf-
fung für AAL-Systeme die Kommune werben, 
es als ein Thema für alternative Wohnformen 
und der Wohnraumanpassung mit ins Pla-
nungsverhalten für neue Gebäude mitein-
beziehen. Der einzelne Bürger kann durch 
gezielte Ansprache der kommunalen Verwal-
tungen und Mandatsträger die Sicht auf diese 
Dinge positiv erweitern und auch die IGSler 
werden sich dieser Aufgabe gerne widmen. 

Auf Bitten der IGSLer stellt sich Frau 
Zölfl-Sedschödi gerne vor. 

Ihr IGSL-Team 
REGINA GmbH

Regionalzentrum für das Ehrenamt 

Das Regionalzentrum für das Ehrenamt wird gefördert durch das 
Bayerische Staatsministerium der Finanzen, für Landesentwick-
lung und Heimat

Ist Gesundheit im Alter machbar?

Mit steigender Lebenserwartung und dem da-
mit verbundenen Zugewinn an Lebensjahren ist  
auch der Wunsch verbunden, möglichst lange 
gesund und aktiv am Leben teilzunehmen. 
Bislang ist es aber immer noch so, dass etwa 
ein Viertel der Menschen in der Altersgrup-
pe der zwischen 70- bis 85- Jährigen an fünf 
oder mehr Erkrankungen leidet. An erster Stelle 
stehen dabei Erkrankungen des Herz-Kreislauf-
Systems.

Was kann ich selbst tun, um mich möglichst lan-
ge an guter Gesundheit zu erfreuen und selbst-
bestimmt zu Hause zu leben?
Um Antworten zu finden, wurde vom Bayeri-
schen Staatsministerium für Gesundheit und 
Soziales für 2018 ein Kampagnenjahr zur Seni-
orengesundheit ausgerufen.
Das Gesundheitsamt am Landratsamt Neumarkt 
und viele weitere Akteure in der Seniorenarbeit 
beteiligen sich mit zahlreichen Veranstaltungen 
an dieser Kampagne unter dem Motto:
Mein Freiraum. Meine Gesundheit. In jedem 
Alter.
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Frau Zölfl-Setschödi ist Diplom Sozialpädago-
gin und Gerontologin und arbeitet seit Okto-
ber 2017 am Gesundheitsamt in Neumarkt. Sie 
kann auf eine über 18- jährige Tätigkeit im Seni-
orenbereich zurückblicken. Daher ist es ihr eine 
Herzensangelegenheit, sich im Rahmen ihrer 
verschiedenen Aufgaben im Gesundheitsamt 
besonders auch für die Seniorengesundheit zu 
engagieren.

Gesundheit im Alter sollte man nicht als das völ-
lige Freisein von jeglichen Einbußen verstehen. 
Denn natürlich geht das Altern auch immer einher 
mit Belastungen, Einschränkungen und Verlus-
ten. Aber man darf auf keinen Fall aus den Augen 
verlieren, dass es auch noch im fortgeschrittenen 
Lebensalter Freiräume und Möglichkeiten gibt, 

sein Leben gesund, sinnvoll und selbstbestimmt 
zu gestalten. Ausreichende Bewegung, gesunde 
Ernährung und erfüllende soziale Kontakte sind 
die Kernpunkte für ein gesundes Alter.
Im Neumarkter Tagblatt erscheinen dazu, immer 
zum Monatsende, interessante Artikel zu Themen 
rund um die Seniorengesundheit.

Am Donnerstag, 12. April spricht Franz Münte-
fering um 18 Uhr in der Aula des Landratsamtes 
zum Thema „Alt werden in unserer Zeit“.

Weitere Veranstaltungen zum Thema entnehmen 
Sie bitte der Tagespresse.

Claudia Zölfl-Sedschödi 
Diplom-Sozialpädagogin (FH)

Gesundheitsamt Neumarkt i.d.OPf. 
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Ein wichtiger Aspekt, um ein Umdenken in Be-
zug auf Klimaschutz und Energienutzung zu er-
reichen, ist die Bewusstseinsentwicklung. Durch 
vier Teilprojekte soll dafür die Wissensvermitt-
lung in unterschiedlichen Bereichen intensiviert 
werden: Im Rahmen des Projektes „Klimaschutz 
in der KITA“ steht die erste Sensibilisierung für 
Kleinkinder in spielerischer Art und Weise zu 
den Themen „Klimaschutz, Energieeinsparung 
und regionale Erzeugung“ im Vordergrund. Ne-
ben der Vermittlung theoretischer Inhalte sollen 
insbesondere praktische Maßnahmen durch-
geführt werden. Dadurch wird nicht nur die 
Bewusstseinsbildung von Kleinkindern zum 
Handlungsfeld Klimaschutz, sondern auch die 

Klimaschutz-
koordination 
als neuer Baustein im 
Regionalmanagement

Der Landkreis Neu-
markt i. d. OPf. mit 
seiner Regional-
entwicklungsagen-
tur REGINA GmbH 
strebt unter dem 
Aspekt des Klima-
wandels und dem 
Thema „regenerati-
ve Energien“ an, die 
Wertschöpfung in 
diesem Sektor aus-
zubauen und Be-
wusstseinsbildung 
zu betreiben. Dazu 
wurde das bis Ende 
des Jahres befristete 

Projekt „Klimaschutzkoordination im Regio-
nalmanagement für den Landkreis Neumarkt 
i. d. OPf.“ initiiert. Träger des Projektes ist die 
REGINA GmbH, Projektpartner der Landkreis 
Neumarkt. 
Als Projektmanagerin für die Umsetzung ver-
antwortlich ist seit 01.12.2017 Katja Hampel, 
Bachelor Of Engineering.

Katja Hampel, Projektmana-
gerin „Klimaschutzkoordina-
tion im Regionalmanagement 
für den Landkreis Neumarkt 
i. d. OPf.“ (Foto: REGINA 
GmbH).

Angebotsentwicklung der Kindertagesstätten im 
Landkreis gefördert, zudem werden die pädago-
gischen Fachkräfte unterstützt.

Ein weiteres Projekt umfasst das Thema „Erreich-
barkeit im ländlichen Raum“. Nicht nur in periphe-
ren Regionen sondern auch in allen Räumen, die 
sich außerhalb von (Groß-) Städten befinden, spielt 
dieses Thema eine wichtige Rolle. Da die Nach-
frage nach individuellem Personennahverkehr im 
Landkreis Neumarkt i. d. OPf. besteht, werden die 
vorhandenen Mobilitätsangebote erfasst und Re-
alisierungsmöglichkeiten neuer Verkehrskonzepte 
analysiert.

Ein weiterer Baustein soll ein „Workshop zur Inte-
gration von Klimaschutz- und Klimaanpassungs-
maßnahmen in die Bauleitplanung der Kommunen“ 
sein. Im Rahmen dieser Informationsveranstaltung 
sollen insbesondere Aspekte des Klimaschutzes 
und der Anpassung an den Klimawandel in die 
Kommunalentwicklung der Bauleitplanung einge-
bracht werden.

Im Rahmen des vierten Projektes beteiligt sich 
die REGINA GmbH an der Regionalkampagne 
„Haus sanieren - profitieren“ der DBU (Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt) und hat sich als Ziel 
gesetzt, gemeinsam mit den regionalen Hand-
werkern das Thema „energetische Gebäudes-
anierung“ im Landkreis weiter voranzutreiben. 
Dazu wird ein Netzwerk für die teilnehmenden 
Handwerker aufgebaut. Ziel der Kampagne vor 
Ort ist die Steigerung der regionalen Wertschöp-
fung, die Stärkung der regionalen Wirtschafts- 
und Energiekreisläufe sowie die Reduktion der 
gebäudebedingten CO2-Emissionen.

Die vier Teilprojekte werden von der Projektma-
nagerin für das Projekt „Klimaschutzkoordination 
im Regionalmanagement für den Landkreis Neu-
markt i. d. OPf.“ geplant und umgesetzt.

Das Regionalmanagement im Landkreis Neu-
markt i. d. OPf. wird gefördert durch das Bayeri-
sche Staatsministerium der Finanzen, für Landes-
entwicklung und Heimat.

Katja Hampel
Regina GmbH
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Das Energieberatungsangebot im Landkreises 
Neumarkt verbessert sich weiter. Das bisher 
vorwiegend telefonische Beratungsangebot des 
Landratsamtes wird durch die Energieberatung 
des VerbraucherService Bayern (VSB) im Katho-
lischen deutschen Frauenbund (KDFB) e.V. ab-
gelöst. Durch die Zusammenarbeit mit dem VSB 
bestehen umfangreiche Beratungsmöglichkeiten 
per Mail, Telefon, bei Ihnen vor Ort und an den 
Beratungsterminen im Landratsamt.

Der VSB eröffnete am 1. Dezember 2017 einen 
weiteren Standort für die Energieberatung in 
Neumarkt i. d. Oberpfalz. Jeweils am ersten Mon-
tagnachmittag im Monat von 15:30 – 18:00 Uhr 
können Verbraucherinnen und Verbraucher aus 
der Region die unabhängige Energieberatung 
des Verbraucherschutzverbandes in Anspruch 
nehmen. Die Beratung erfolgt durch einen erfah-
renen Energieberater und findet im Landratsamt 
Neumarkt statt. Termine können Sie vorab un-
ter der Telefonnummer 0800-809 802 400 ver-
einbaren. Beratungsthemen sind unter anderem 
die energetische Sanierung, Neubau, Heiz- und 
Warmwasseranlagen, Solarthermie- und Photo-
voltaikanlagen, aber auch einfachere Themen wie 
Heizkosten sparen durch richtiges Lüften, Schim-
melbildung verhindern oder die Prüfung der Ne-
benkosten-Abrechnung 

Privaten Bauherren, Mietern, Vermietern, Haus- 
oder Wohnungseigentümern bietet der VSB die 
Beratung auch telefonisch, online oder vor Ort zu 
Hause an. 

Für einkommensschwache Haushalte ist die Be-
ratung kostenlos, die anderen Haushalte zahlen 
einen geringen Eigenanteil. Die telefonische Be-
ratung ist grundsätzlich kostenfrei.

Die Energieberatung erreichen Sie unter der ge-
bührenfreien Telefonnummer 0800 – 809 802 400 
sowie unter www.verbraucherservice-bayern.de
Die VSB-Energieberatung wird gefördert vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie. 

Walter Egelseer
Landratsamt Neumarkt

Neues Angebot 
zur 
Energieberatung 
im Landkreis 
Neumarkt 
VerbraucherService Bayern 
erweitert Angebot

Strom sparen

Gesundes Raumklima

Wärmedämmung

Hitzeschutz

Erneuerbare Energien

Heiztechnik

Energie sparen
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Eine Kooperation von: 
Energieberatung der Verbraucherzentrale,
VerbraucherService Bayern und 
dem Landkreis Neumarkt i. d. OPf.

Terminvereinbarung kostenfrei unter
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UNSER ANGEBOT
Die Energieberatung des VerbraucherService Bayern bie-
tet allen Verbrauchern kompetenten und unabhängigen 
Rat in Energiefragen. Vereinbaren Sie mit uns einen Ter-
min für Ihre ganz persönliche Energieberatung. Je nach 
Problemstellung und individuellen Bedürfnissen gibt es 
verschiedene Beratungsformate, von der schnellen Tele-
fonberatung bis zum ausführlichen Beratungstermin zu 
Hause. Werfen Sie einen Blick auf unser Angebot.

Für einkommensschwache Haushalte ist die Beratung 
kostenfrei. Für alle anderen beträgt der Eigenanteil an 
den Beratungskosten je nach Beratungsform lediglich 
5 bis maximal 40 Euro. Das wird durch die Förderung 
durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
ermöglicht.

Energieberatung der Verbraucherzentrale 
Unabhängig, kompetent und nah.

UNSER ANGEBOT
Energieberatung der Verbraucherzentrale
und des VerbraucherService Bayern
Unabhängig, kompetent und nah.

© vzbv

G
ed

ru
ck

t a
uf

 1
00

 P
ro

ze
nt

 R
ec

yc
lin

gp
ap

ie
r.

©
 V

er
br

au
ch

er
ze

nt
ra

le
 B

un
de

sv
er

ba
nd

 e
.V

.

Ihre Ansprechpartner: 

VerbraucherService Bayern im KDFB e. V.
Beratungsstelle Ingolstadt, Kupferstraße 24
in 85049 Ingolstadt, Tel.: 0841 – 95 159 990
ingolstadt@verbraucherservice-bayern.de

Landratsamt Neumarkt i. d. OPf.
Sachgebiet 23 Kommunaler Umweltschutz – 
Abfallwirtschaft, Nürnberger Straße 1 
in 92318 Neumarkt, Tel.: 09181 – 470 299
egelseer.walter@landkreis-neumarkt.de
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http://www.verbraucherservice-bayern.de
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Für MINT 
begeistern!
MINT- Region 
Landkreis Neumarkt i.d.OPf.

Mathematik – Informatik – Naturwissenschaf-
ten und Technik – diese Themenbereiche 
werden unter dem Begriff MINT zusammen-
gefasst.
 
Mit der Aufnahme in das Förderprogramm 
der Bayerischen Staatsregierung „MINT-Netz 
Bayern“ widmet sich der Landkreis verstärkt 
dem Ziel, bei Kindern und Jugendlichen In-
teresse an MINT-Themen zu wecken, sie zu 
begeistern und nachhaltig zu fördern.

Im Jahr 2017 wurde der Landkreis Neumarkt in 
das Förderprogramm der Bayerischen Staats-
regierung aufgenommen. Die beiden MINT-Ma-
nagerinnen, Sabine May-Lazarus und Marica 
Münch, sind in der Regina GmbH angesiedelt. Sie 
arbeiten inhaltlich sehr eng mit der Arbeitsgruppe 
MINT zusammen, die sich im Jahr 2016 im Rah-
men des AK SchuleWirtschaft gebildet hat, um 
ein Konzept für die MINT-Bildung im Landkreis 
zu erarbeiten. Die Arbeitsgruppe MINT besteht 
aus Ausbildern, Vertretern nahezu aller Schul-
arten, der Industrie- und Handelskammer, der 
Handwerkskammer, der Wirtschaftsförderung der 
Stadt Neumarkt, Vertretern des AK SchuleWirt-
schaft und den MINT-Managerinnen. 
Finanziert wird die MINT-Region Landkreis Neu-
markt i.d.OPf. durch der Bayerischen Staatsre-
gierung, den Landkreis Neumarkt, die Stadt Neu-
markt und den AK SchuleWirtschaft.
Im Landkreis gibt es bereits eine Reihe von 
MINT-Projekten, die es sich zur Aufgabe ge-
macht haben, Kinder und Jugendliche frühzeitig 
für MINT zu begeistern. Nun gilt es, diese syste-
matisch zu vernetzen, bekannter zu machen und 
auszubauen sowie eine gemeinsame Strategie zu 
entwickeln. 
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Ziel der MINT-Region Landkreis Neumarkt ist es, 
durch die Entwicklung von schulartübergreifen-
den Angeboten in Zusammenarbeit mit Betrieben 
und anderen Akteuren des Neumarkter Bildungs- 
und Wirtschaftraumes die Berufs- und Studien-
wahl-Kompetenzen in den Bereichen Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik 
(MINT) für Kinder und Jugendliche nachhaltig zu 
fördern.
Zukunftsweisend ist dabei die Schaffung eines 
durchgängigen Bildungsangebots im MINT-Be-
reich – von Kindergarten bis Ausbildung/Studium 
– , um bei Kindern und Jugendlichen Interesse 
und Begeisterung für technische und naturwis-
senschaftliche Thematiken zu wecken und zu er-
halten, aber auch praxisnah mit Tätigkeitsfeldern 
von MINT-Berufen in Verbindung zu bringen. 

Welche konkreten Projekte werden aktuell 
umgesetzt?
Die MINT-Homepage wird derzeit schulübergrei-
fend von Schülerinnen und Schülern der FOS/
BOS und des Willibald-Gluck-Gymnasiums tech-
nisch erstellt. Auf dieser sollen MINT-Angebote 
aus dem Landkreis dargestellt und beworben 
werden. Hierfür müssen natürlich alle MINT-An-
gebote gesammelt werden. Spätestens Ende Fe-
bruar wird diese unter www.mintregion-neumarkt.
de abrufbar sein. Unternehmen, Organisationen, 
Institutionen und Vereine, die eigene Veranstal-
tungen auf der Homepage einstellen möchten, 
können sich für weitere Informationen an uns 
wenden oder diese selbst einpflegen, sobald die 
Website online gegangen ist. 

Der MINT-Pass ist ein Projekt, welches Kindern 
und Jugendlichen Möglichkeiten eröffnen soll, 
handwerkliche und technische Bereiche praxis-

nah kennen zu lernen, sowie mit Betrieben aus der 
Region in Kontakt zu kommen. Mitwirkende Un-
ternehmen entwickeln ein spannendes MINT-An-
gebot für Kinder und Jugendliche, welches im Be-
trieb stattfindet und etwas mit dessen Arbeitsfeld 
zu tun hat (z.B  einen Lötkurs, das Erstellen einer 
App, ein kleines Gefäß aus Beton, …). Je mehr 
sich mit einem Angebot einbringen, umso breiter 
wird die Palette der Angebote und umso mehr 
wird die Vielfalt der MINT-Themenfelder sichtbar. 
Firmen, die sich über ein Schnupperangebot zum 
MINT-Pass engagieren möchten, erhalten nähere 
Informationen beim MINT-Management. 

MINT-Fortbildungen im frühkindlichen Be-
reich: Bei der Sammlung von Daten zu MINT-An-
geboten in den Kindertagesstätten des Land-
kreises kristallisierte sich heraus, dass ein hoher 
Bedarf an Fortbildungen im MINT-Bereich für das 
Personal der Kindergärten besteht. So werden 
nun drei Fortbildungen in Kooperation mit „Haus 
der Kleinen Forscher“ stattfinden: am 22.02.2018 
zum Thema Wasser, am 19.04.18 zum Thema 
Informatik und am 15.05.2018 zum Thema Luft. 
Grundschullehrkräfte sind ebenso herzlich einge-
laden. 

MINT-Ferien- und -Freizeitangebote aus dem 
Land kreis werden erfasst und über die MINT-
Home page beworben. Darüber hinaus sollen 
in Kooperation mit diversen Akteuren weitere 
MINT-Freizeitangebote entstehen. Hierzu laufen 
Sondierungsgespräche. 

Darüber hinaus gibt es aktuell mehrere Projekt-
vorschläge zur MINT-Berufsbildung, die dem-
nächst in der Arbeitsgruppe MINT entschieden 
werden, damit die Weichen für die Weiterbearbei-
tung gestellt werden. 
Wenn Sie Anregungen, Fragen oder Ideen zur 
MINT-Region haben, kontaktieren Sie gerne 
das MINT-Management unter der Rufnummer 
09181/5092917 oder per E-Mail: 
may-lazarus@reginagmbh
muench@reginagmbh.de. 

Marica Münch
Regina GmbH

http://www.mintregion-neumarkt.de
http://www.mintregion-neumarkt.de
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Im September 2016 wurde der Startschuss für 
das Projekt Regionalpark QuellenReich mit geför-
derten Projektmanagement gegeben. Das Projekt 
ist ein Ergebnis zahlreicher Workshops mit Multi-
plikatoren der Region aus den Jahren zuvor. Der 
Regionalpark erstreckt sich über die Gemeinden 
Neumarkt i.d.OPf., Pilsach, Lauterhofen und Vel-
burg im bayerischen Jura. Er wird von einer Len-
kungsgruppe mit Vertretern aus den Bereichen 
Kreisentwicklung, Landschaftspflege, Gastrono-
mie, Kultur, Tourismus und Kommunalverwaltung 
gesteuert. In diesem Projekt mit LEADER-För-
derung sollen unter dem Dach des nachhaltigen 
Tourismus Projekte zu folgenden Schwerpunkt-
themen gestartet werden:

• Naturerlebnis und Bildung für nachhaltige  
Entwicklung

• Wallfahrt, Entschleunigung und Spiritualität
• Fachtourismus Energiezukunft
• Kultureller Erlebnisraum
• Golfdorado

Das Ziel ist die Steigerung der Lebensqualität 
und Festigung der regionalen Identität. Es sollen 

„QuellenReich“ 
Regionalpark Neumarkt i.d.OPf. – 
Eine Information

Foto: Reinhard Mederer
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vorhandene Freizeitangebote, Gastronomie, Na-
turkulissen, touristische Potenziale, usw. so her-
vorgehoben und in Wert gesetzt werden, dass sie 
regelmäßig von der Bevölkerung genutzt werden 
können. Damit stellt der Regionalpark eine Berei-
cherung nicht nur für Touristen, sondern auch für 
Einheimische dar. Zur Stärkung der Region als Er-
holungsraum insbesondere für die umliegenden 
Verdichtungsräume Nürnberg und Regensburg 
sowie die heimische Bevölkerung werden folgen-
de Ziele verfolgt:

• Verbesserung der Attraktivität der Region für 
Tourismus und Naherholung

• Entwicklung eines touristischen Images und 
Erhöhung der Bekanntheit der Region

• Erhöhung und Sicherung der Anzahl von  
Ankünften, Übernachtungen und Aufenthalts-
dauer, sowie der Auslastungskapazität

• Verbesserung der Lebensqualität der Bevölke-
rung

• Stärkung der Region im Themenfeld Bildung 
und Fachkräftesicherung (Synergien durch Re-
gionalparkprojekte mit den vorhandenen Hoch-
schulstandorten, etc.)

Der Regionalpark QuellenReich wird als Projekt 
von der Regina, gemeinnützige Kommunalent-
wick lungs- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
mbH getragen. Die Regionale Innovations agen tur 
ist verantwortlich für dessen Umsetzung. Lauter-
hofen, Neumarkt i.d.OPf., Pilsach und Velburg 
sind die beteiligten Gemeinden. Der Landkreis 
Neu markt i.d.OPf. unterstützt das Vorhaben. 
Die Geschäftsstelle des Regionalparks wird von 
BTE-Tourismus- und Regionalberatung geführt. 
Sie hat unter anderem die Aufgaben der Projekt-

initiierung und -begleitung, der Öffentlichkeitsar-
beit sowie der Herausarbeitung der Stärken der 
Gemeinden. Der Sitz ist derzeit im Rathaus in 
Lauterhofen.

Mit dem Regionalpark QuellenReich wollen die 
beteiligten Gemeinden die Entwicklung ihrer Re-
gion vorantreiben und im Verbund stärken. Die 
Beteiligung der Bürger ist dabei ein wichtiger Er-
folgsfaktor, um die „Quellen“ dieser Region auf-
zudecken und erlebbar zu machen. Denn unsere 
Heimat ist es uns wert!

Weitere Informationen unter: 
www.regionalpark-quellenreich.de

Maria Rammelmeier
Regina GmbH

Foto: Maria Rammelmeier

Foto: Maria Rammelmeier

http://www.regionalpark-quellenreich.de
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Ausbildungsmesse 
Neumarkt 2018
Es liegt in Deiner Hand 

Was soll ich werden? Welcher Beruf passt 
zu mir? Bei welchem Unternehmen kann ich 
meinen Traumberuf erlernen?
Diesen Fragen geht die Ausbildungsmesse 
des Landkreises Neumarkt i.d.OPf. auf den 
Grund.
Über 60 Firmen, Behörden und Institutionen 
stehen am 17. Oktober 2018 von 9:00 – 15:30 
Uhr im Beruflichen Schulzentrum Neumarkt 
den Jugendlichen Rede und Antwort.
Weitere Informationen unter: www.ausbil-
dungsmesse-neumarkt.de 

Ausbildungsmesse 2018

Staatliches Berufl iches Schulzentrum Neumarkt

Mittwoch, 17.10.2018
09:00 – 15:30 Uhr

www.ausbildungsmesse-neumarkt.de

Über 60 Firmen, Behörden & Institutionen

Wirtschaftsförderung

http://www.ausbildungsmesse-neumarkt.de
http://www.ausbildungsmesse-neumarkt.de
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Der Schlüssel 
zum 
erfolgreichen 
Unternehmer
Gründen will gelernt sein: Die Seminarreihe 
„UnternehmerSchule“ der Wirtschaftsförde-
rung im Landratsamt Neumarkt half deshalb 
auch 2017 wieder etlichen Existenzgründern, 
Jungunternehmern und Betriebsnachfolgern. 
 

Unternehmer sein, das ist ein Lebenstraum für 
viele Menschen. Doch der Weg dorthin hält man-
che Herausforderung bereit. Die Unternehmer-
Schule hilft, diesen Traum erfolgreich in die Rea-
lität umzusetzen.
Bei den Abendveranstaltungen im Oktober und 
November mit jeweils ca. 50 Teilnehmern hatten 
sich die angehenden Unternehmer das für eine 
Selbständigkeit notwendige Wissen eingeholt 
bzw. erste Netzwerke geschaffen. 17 Referenten 
gaben ihr Know-How weiter und zum Seminar-
schluss wurden Teilnahme-Zertifikate verliehen.
Die Planungen für die nächste Unternehmer-
Schule laufen bereits. Ab dem 18. September 
2018 präsentiert die Wirtschaftsförderung in Ko-
operation mit zahlreichen regionalen Partnern die 
„UnternehmerSchule 2018“.
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Seminar 1: 
Dienstag, 18. September 2018
Von der Person zum Markt

Seminar 2: 
Dienstag, 25. September 2018
Vom Markt zum Firmenaufbau

Seminar 3: 
Dienstag, 02. Oktober 2018
Vom Firmenaufbau zum Geschäft

Seminar 4: 
Dienstag, 09. Oktober 2018
Vom Geschäft zu den Planzahlen

Seminar 5: 
Dienstag, 16. Oktober 2018
Von den Planzahlen zur Wirklichkeit

Seminar 6: 
Dienstag, 23. Oktober 2018
Von der Wirklichkeit in die Virtualität

Bernd Hofmann
Wirtschaftsförderung

Alle Interessierten haben dann wieder kostenfrei 
Gelegenheit, sich fundiert auf die Selbständig-
keit vorzubereiten. An sechs Abenden – jeweils 
um 18.30 Uhr im Landratsamt Neumarkt i.d.OPf., 
Großer Sitzungssaal, Nürnberger Straße 1, 92318 
Neumarkt - lernen die Teilnehmer in der Seminar-
reihe, wie man Unternehmer wird und als solcher 
Erfolg hat. Ein Quereinstieg ist jederzeit möglich 
– somit können auch einzelne Seminare besucht 
werden. Die Seminare finden an folgenden Termi-
nen statt:
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Jetzt in Frühjahr und Sommer kann man sie wie-
der beobachten. 
Die Extremjogger, die im Laufschritt und mit Kin-
derwagen vor`m Bauch durch das LGS - Gelände 
hetzten. Heute muss alles sportlich, alles jung, 
dynamisch und durchtrainiert sein. 
Was machen diese Kinder, wenn sie mal in Rente 
sind? Da wollen sie sicher auch von ihren Kindern 
im Rollstuhl durch den Park gejoggt werden oder 
rennen dann gewohnheitsmäßig hinter ihrem Rol-
lator her. Denn: Die Alten sehen heute gar nicht 
mehr so alt aus. Die Mitglieder Deutschlands (bis-
her) ältester Girlgroup sind über 80, Peter Kraus 
singt wie 90 und Mutter Beimer ist gefühlte 100.
Rente mit 67? Ach was: Ein Cowboy stirbt im Sat-
tel! 

Die einzige Möglichkeit nicht jung zu sterben, ist 
es, alt zu werden.
Seit 1980 ist unser Durchschnittsalter um sechs 

Ja, wo 
laufen Sie 
denn? 
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Jahre gestiegen (1) und man hat das Gefühl, 
die Älteren werden immer sportlicher. Was aber, 
wenn sie mal nicht mehr so fit sind? Dann gibt es 
Pflegeroboter und Assistenzsysteme.
Hat sich mal jemand Gedanken gemacht was 
eigentlich mit unseren ambienten elektronisch 
intelligenten Assistenten geschieht, wenn die in 
Rente gehen? Wird die diskrete Schaltung dann 
indiskret, wird sie vielleicht inkompetent oder gar 
inkontinent? Plagt der 68-er Pflegeroboter sich 
dann auch mit Geh-, Sehhilfe und Hörgerät he-
rum oder leidet er gar an Dementis oder Hoffen-
heimer?
In Japan gibt es umfangreiche Versuche mit sol-
chen elektronischen Assistenten. Als inhuman 
und unethisch werden Pflegeroboter in Deutsch-
land noch weitgehend abgelehnt. Ich kann mir 
auch nicht vorstellen, dass das wirklich klappt, 
wenn schon simple Fahrkartenautomaten, Mobil-
telefone oder Alexas Probleme haben, zu verste-
hen, was ich will. Wie soll das dann erst mit einem 
Pflegeautomaten laufen?

Denn statt mit dem Roboter geht es heute bereits 
mit vorhandener Technik. 
Es geht mit AAL, mit Ambient Assisted Living, 
AAL, dem alters assistierten Leben.
Das ist der Gedanke, älteren Mitmenschen zu 
ermöglichen so lange wie möglich in ihrem ge-

wohnten Umfeld zu verbleiben. Das ist, wenn der 
Oparator automatisch die Meldung über Telefon 
schickt, dass mit der Generation 68+ alles im grü-
nen Bereich ist. 
Das ist der Senior als Sponsor für den Sensor.
Das ist für den dafür weitergebildeten Elektriker 
Business mit “Best Agers” oder der “Silver Gene-
ration”. Das intelligente Gebäude, das sogenann-
te Smart Home, scheint die Lösung zu sein. Alles 
eine Frage der Technik, der richtigen Techniker 
und des Wollens.
Man kann ja sogar, wenn man will, selbst etwas 
für die Gesundheit tun! Laufen zum Beispiel. Es 
muß ja nicht gleich der Challenge in Roth, Qi 
Gong oder Tai-Chi sein, wenn es eine Wanderung 
oder Radtour auch tut. Vorschläge gibt`s auch in 
diesem Heft genug. Selbst der tägliche Spazier-
gang zum Büro soll schon helfen fit zu bleiben.
Einen unsterblichen Beitrag zum Thema älter wer-
den, liefern auch gerade die Steine. Nein, nicht 
die Nierensteine. Ich meine die Rollenden Steine, 
die Stones. Von Keith Richards (75) wird gesagt, 
dass er außer Kakerlaken die einzige Lebensform 
sei, die einen Atomkrieg überleben würde. (2) Er 
sieht es wohl ähnlich, wenn er sagt: “Wenn ich 
gewusst hätte, wie alt ich werde, hätte ich früher 
gesünder gelebt.”

Peter Respondek

(1) Forsa – Umfrage im Auftrag von CosmosDirekt, 2014
(2) Bill Clinton in einer Laudatio auf Keith Richards, 2011
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Bundestagsqual.
Eine Nachlese zum Nachlesen.

Am 24.09.2017 fand in Deutschland die Wahl 
zum 19. Bundestag statt. Die Wahlbeteiligung lag 
bei respektablen 76,2%. Und während ich diesen 
Artikel schreibe - immerhin am 26.02.2018 - hat 
es unsere deutsche Parteienlandschaft noch im-
mer nicht geschafft, eine Regierung zu bilden. 
Wer weiß, ob wir schon eine neue Regierung ha-
ben, während Sie diesen Artikel lesen. Zur Not 
heben Sie diesen Artikel auf, bis irgendwann zwi-
schen dem 29.08. und dem 24.10.2021 der 20. 
Deutsche Bundestag gewählt wird. Wenn dann 
überhaupt noch jemand zur Wahl geht. Denn das 
Theater unmittelbar nach der Wahl, als der Kanz-
lerkandidat Schulz rotzbeleidigt feststellte, dass 
sich die SPD keinesfalls an einer Regierung be-
teiligen wird um danach alles und jeden zynisch 
anzureden, haben sich die Wähler hoffentlich ge-
merkt. Genauso wie die Aussage von Frau Nah-
les, ab sofort anderen (Regierung) „in die Fresse“ 
zu geben. Nachdem es derzeit wieder mal nach 
GroKo (Großer Kokolores) aussieht, muss sich die 
gute Frau selbst….-aber lassen wir das. 

Und schauen nach Jamaika. Jeder Bayer weiß, 
dass das nichts werden konnte. Schließlich ist 
„Jamai“ seit jeher der bayrische Ausspruch für 
Fatalismus. Und „ka“ heißt nichts anderes als 
„kein“. Sein persönliches „Jamai“ musste ausge-
rechnet der Bayerische Landesvater hinnehmen. 
Unmittelbar nach der Wahl kritisierten plötzlich 
alle unseren  Ministerpräsidenten, der mit einem 
Wahlergebnis von dem die SPD in guten Nächten 
träumt, in Bayern die absolute Mehrheit verfehlt 
hat. Das ist ungefähr so, als wenn der FC Bayern 
mit nur 7 Punkten Vorsprung Deutscher Meister 
wird. Und daher wird nun der FC Bayern für die 
nächste Saison durch den FC Nürnberg ersetzt. 
Endlich - ich war schon immer „Club“ Fan. 

Den schwarzen Peter hatten aber die gelben 
und der Peter hieß Christian. Beendet einfach die 
Koalitionsverhandlungen. Weil es in den Themen 
nicht gepasst hat. Das haben die Grünen gar nicht 
verstanden. Dort konnten alle Themen zur Macht 
hingebogen werden. Die Ministerbüros waren ge-
danklich schon mit Solartaschenrechnern ausge-
rüstet, die veganen Leberkäsebrötchen zur Amts-
einführung geschmiert und dann kommt die FDP 
und lässt eine Koalition platzen die eh nie funktio-
niert hätte.

Danach revidierte die SPD ihre „klare und un-
verrückbare“ Aussage und stimmte doch Sondie-
rungsgesprächen zur Regierungsbeteiligung zu, 
ließ etwa 100 mal die Mitglieder entscheiden, wer 
pro für das contra ist und wer dagegen für das 
dafür stimmt und umgekehrt. 

Und Deutschland? Funktioniert! Wir haben 
Stand heute seit Monaten keine neue Regierung 
und das Land ist dennoch besser aufgestellt als 
jedes andere (nicht nur Europäische) Land. Führt 
uns womöglich gar nicht die Politik, sondern die 
Verwaltung und die Wirtschaft? Sind die Parteien 
mitsamt ihren ewigen Macht- und Grabenkämp-
fen inzwischen obsolet? Bemerken die etablier-
ten Parteien nicht, dass sie durch diese Posse 
die Ränder stärken und sich selbst schwächen?  
2021 wird es zeigen. Irgendwann zwischen dem 
29. August und dem 24. Oktober. Dann ist wieder 
Bundestagsqual.

Wolfgang Seitz 
Redaktion Ansporn
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In Ihrem Lied “Balladenkönig” singen Sie: “.. 
sie dürfen niemals sterben, diese Lieder voll 
Gefühl, voll Macht und Energie ..”. Wieviel 
“Balladenkönig” steckt in Mark Bender?
Ja, da steckt tatsächlich sehr viel davon in mir. 
Ich bin ein großer Fan von Balladen und finde es 
sehr schade, dass die Anforderungen der Ra-
dio- und TV-Sender sowie der Plattenindustrie so 
sind, dass bei fast allen Künstlern meist maximal 
eine Ballade auf dem Album sein sollte. Midtem-
po-Titel oder schnellere Nummern werden be-
vorzugt, weil da die Chance höher ist, dass es 
Radio- und TV Einsätze gibt. Es besteht die Be-
fürchtung, dass der Zuhörer bei Balladen schnell 
gelangweilt sein könnte, was ich überhaupt nicht 
so sehe. Aber nachdem ich mich bei meinen ei-
genen Sachen eh nicht zu sehr an den Vorgaben 
der Medien- oder Plattenfirmen orientiere, ist mir 
das relativ egal und ich habe kein Problem damit 
auch mehrere Balladen auf ein Album zu packen. 
Habe sogar schon mal überlegt, ob ich ein reines 
Balladenalbum mache, könnte noch kommen. 
Zahlreiche eigene Songs, aber auch Auftrags-
kompositionen für bekannte Stars. Lieder voll 
Melancholie, wie im “Regenmann” , voll per-
sönlicher Empfindungen, wie in “Du hast mein 
Leben so verändert” oder nachdenklich lusti-
ger Beobachtungen wie in “Wir haben es uns 
verdient” oder “Am Pool” gehören zu Ihren, 
über 3000 eigene Lieder umfassenden Songs. 
Woher nehmen Sie die Ideen dazu und wie 
setzten Sie sie um?
Die Quellen für meine Ideen sind ganz unter-
schiedlich. Mal ist es die Ruhe, die ich brauche 
um kreativ zu sein und manchmal ist es die Beob-
achtung, die zu Bildern und neuen Wortfindungen 
führt. Auch der Zeitgeist verändert immer wieder 
Worte und deren ursprüngliche Bedeutung. Das 
inspiriert mich zu solchen Kombinationen wie 
“Meerweh” oder “Riesenherz”, die die Freude 
eines Tages am Meer oder emotional, markant 
und poetisch die Welt als Herzensangelegenheit 
schildern. Wenn ich für andere Interpreten schrei-
be, gehe ich auch gern auf deren Konzerte um 
mich in den Künstler, sein Publikum und seine 
Emotionen hinein zu fühlen... Und manchmal bin 
ich auch unter Stress erfolgreich, dann, wenn ich 
zum Beispiel als Auftragsarbeit 60 Kinderlieder in 
4 Wochen abliefern soll. 

Sie schreiben und sin-
gen auch Lieder in 
englischer Sprache 
über den Mythos Ame-
rika. Was verbindet Sie 
mit den USA, mit gren-
zenloser Freiheit, dem 
Wilden Westen und 
auch mit den aktuellen 
Entwicklungen – sind 
Sie eher Cowboy oder 
Indianer?
Außer der Musik verbindet mich nicht allzu viel 
mit Amerika, aber auch in diesem Bereich muss 
man zugeben, dass die Amerikaner uns Europä-
ern schon einiges voraus haben und einfach bes-
ser sind. Mit den ganzen Klischees habe ich nicht 
allzu viel am Hut, wobei die unendlichen Weiten, 
die dieses Land zum Teil hat, schon sehr beein-
druckend sind und ich ein sehr freiheitsliebender 
Mensch bin. Wenn es ein Klischee braucht, dann 
bin ich auf jeden Fall mehr Indianer. 

Wer waren oder sind Ihre musikalischen Vor-
bilder? Was machen Sie anders als die, was 
gelingt Ihnen besser und was nicht so gut?
Meine größten Vorbilder waren in meiner Jugend 
vor allem Elvis und später Johnny Cash oder Mark 

Balladen von 
Riesenherz 
und Meerweh
Seit 1994 ist der in Neumarkt geborene Mark 
Bender ein professioneller Sänger, Textdich-
ter und Komponist, Songschreiber und Pro-
duzent. Er hatte große Auftritte bei mehreren 
deutschen Fernsehsendern und gewann als 
erster Nicht-Amerikaner den American Hori-
zon Award sowie andere US-amerikanische 
Preise.
Wir sprachen mit Mark Bender über sein Leben 
als Musiker
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Knopfler. Aber nicht in dem Sinne, dass ich ver-
sucht habe diese Künstler nachzumachen, son-
dern wenn ich Stücke von ihnen singe, dann tue 
ich das auf meine eigene Art und versuche das 
dabei transportierte Gefühl der Originale so gut 
wie möglich nachzuempfinden. Elvis war sehr ex-
trovertiert und ein Riesentyp mit einer tollen Stim-
me, aber er und Johnny Cash hatten auch so ihre 
Exzesse im Laufe der Jahre, vor allem im privaten 
Leben, die man sicherlich nicht gutheißen kann. 
Johnny Cash gefiel mir eigentlich erst so richtig 
gut, als die “American Recording Serie” startete 
und er im reiferen Alter seine stärkste Seite zeig-
te, wobei da auch Rick Rubin, der Produzent, 
einen sehr großen Anteil hatte. Was die Introver-
tiertheit betrifft, bin ich sicherlich Mark Knopfler 
am nächsten. Aber jeder Künstler hat seine eige-
ne Art; ich habe nie versucht sie zu imitieren und 
habe diese Künstler nie als menschliches Vorbild 
gesehen, sondern rein als musikalisches.  
 
Sie haben sich früh für Ihren Weg in die Musik 
und in die eigene Selbständigkeit entschie-
den. Wie kam das und würden Sie Ihren Kin-
dern diesen Weg empfehlen?
Naja, ganz so früh war es eigentlich nicht, denn 
ich war über 30 und das ist im Musikgeschäft ei-
gentlich schon ziemlich alt. Ich war damals sehr 
erfolgreich, als gut verdienender Vertriebsleiter 
in der Branche für biologische Arzneimittel tätig, 
stand auch kurz davor Geschäftsführer zu wer-

den und entschied mich dann aus dem Bauch he-
raus, diesen Beruf aufzugeben und meiner inne-
ren Stimme und meiner Intuition zu folgen. Aber 
ich mache das Ganze nun schon knapp 25 Jahre 
hauptberuflich, konnte mich im Musikgeschäft 
sehr erfolgreich etablieren und habe es auch nie 
bereut. Meinen Kindern würde ich diesen Weg al-
lerdings in der heutigen Zeit nicht empfehlen.  

Entschuldigen Sie die indiskrete Frage: Die 
Kosten für ein Studio, das Aufnahmeequip-
ment und auch das Equipment für Konzerte 
ist sicher nicht zu unterschätzen. Wie kann 
man das alles schultern? 
Ja, die gesamten Kosten, die man zu bewältigen 
hat, wenn man das Ganze professionell und auf 
hohem Level betreiben will, sind schon enorm. 
Ein eigenes Tonstudio habe ich nicht, muss das 
also auch mieten. Teuer wird es auch, wenn man, 
wie ich, bei meinen eigenen Produktionen noch 
immer komplett mit echten Live – Musikern arbei-
ten will und dadurch die Kosten noch höher treibt. 
Bei den meisten Produktionen heutzutage ersetzt 
ja der Computer den Menschen, aber ich bin in 
dieser Beziehung noch relativ altmodisch und 
vielleicht auch etwas zu nostalgisch eingestellt.
Schultern kann man diese Investitionen nur durch 
sehr viel Fleiß und Professionalität in seiner Ar-
beit. Auch ein bisschen Glück braucht man dazu, 
aber es erfordert schon viel Einsatz sich das ent-
sprechende Netzwerk aufzubauen.
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Ich habe mir mit meinem eigenen musikalischen 
Stil, bei dem ich auf einen sehr erdigen, druckvol-
len Livesound setze und der sehr viel Country – 
Elemente beinhaltet, das Leben ja zusätzlich noch 
schwer gemacht, weil gerade diese Art von Musik 
in Deutschland leider nicht funktioniert. Country-
music findet nun mal in Deutschland fast nicht in 
den Medien statt und wenn man sie mal findet, 
dann meist doch nur sehr klischeebehaftet. Leben 
könnte man aber davon nicht zur jetzigen Zeit. Ge-
nau aus diesem Grund habe ich mich schon vor 
sehr vielen Jahren dazu entschieden auch für viele 
andere Künstler der Unterhaltungsmusik (Roland 
Kaiser, Ross Antony, Voxxclub, Jürgen Drews, 
Ireen Sheer, Andrea Jürgens, Claudia Jung, Oo-
nagh, Kastelruther Spatzen und, und und..) Songs, 
vor allem Texte, zu schreiben um hier noch ein 
zweites Standbein zu haben, das mir die Möglich-
keit gibt, mein Hobby Musik auch hauptberuflich 
auszuüben und eine Familie davon zu ernähren.  

Fragt man in Ihrer Heimat Neumarkt nach 
Mark Bender, so bekommt man zur Antwort: 
“Der ist gut! Eine eigene Klasse!” Was bedeu-
tet Heimat für Sie und tragen Sie mit Ihren 
Liedern über die USA nicht auch ein bißchen 
Amerika und Wilder Westen im Blut?
Wenn das tatsächlich so ist, dann freut mich das 
natürlich sehr, aber die Geschmäcker sind ja sehr 
verschieden. Aber das ist auch völlig normal und 
in “realen Leben” genauso wie im Bereich der 
Fankultur oder der Musik allgemein.
Heimat ist für mich schon wichtig, da wo man 
aufgewachsen ist, fühlt man sich wohl, aber ich 
sehe das nicht so aus dem Romantik-Blickwin-
kel. Die Gesellschaft und die Welt sind sehr global 

geworden und mich persönlich zieht es zum Bei-
spiel mehr in Länder wie Spanien oder Griechen-
land, also in die Sonne, als nach Amerika. Wo-
bei das auch ein wenig an der schon sehr langen 
Flugzeit dorthin liegt weil ich kein Fan von langen 
Flügen bin. Aber natürlich sind wir im Westen sehr 
beeinflusst von den USA, von diesem Gefühl der 
großen Freiheit, das einem da vermittelt wird. Das 
färbt natürlich ab und spiegelt sich auch in mei-
nen Liedern wider. Aber ich stehe auch mit vielen 
Sachen, die aus Amerika kommen und von uns 
hier nur stupide kopiert werden schon ein wenig 
im Clinch. Mit “Valentinstag”, “Halloween” “Black 
Friday” etc. kann ich wirklich gar nichts anfangen, 
und ich finde das fast schon ein bisschen dumm 
von uns Deutschen, das alles so blind nachzuma-
chen.  

Wann können wir mit neuen Liedern, “Seelen-
bonbons” oder einem Konzert rechnen?
An neuen Liedern bin ich immer dran. Wenn ich 
die Aufträge für andere Künstler oder Plattenfir-
men abgearbeitet habe, dann kann ich mich auch 
in 2018 sicher wieder meiner eigenen Schiene als 
Künstler und nicht nur als Songschreiber widmen. 
Ein Open Air Konzert mit meiner Band wird es am 
30.06.2018 auf dem Gelände des G6 geben, viel-
leicht auch noch im Reitstadel Anfang 2019. Das 
hängt von meiner zur Verfügung stehenden Zeit 
für die Organisation ab. Mal sehen, was alles so 
auf einen zukommt, bis dahin.

Vielen Dank für die offenen Antworten und 
weiterhin viel Erfolg!

Peter Respondek
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